- 4) Lombard Darlehne 


tiſchen 


nicht mehr verhängt, 
Dre Freiheitsſtrafe erkannt werden ſoll. 


Die Espebition ift Verrenſtrasse Ar. 26. 


Mittwoch den 10. Mai 


An die Zeitungs ⸗Leſer. | 
Im Laufe dieſes Monats tritt das Volks⸗Parlament in Frankfurt und die National⸗Verſammlung in Berlin zufammen. Obwohl die 
Redaktion der Breslauer Zeitung es ſich angelegen ſein laſſen wird, die Reſultate der jedesmaligen Verhandlung ſo ſchnell wie möglich zu liefern, 


ſo iſt ſie doch bei der Maſſenhaftigkeit der anderweiten politiſchen Mittheilungen außer Stande, die vollſtändigen ſtenographiſchen Berichte 


ihrer Zeitung einzuverleiben. 


Sie hat daher Vorkehrungen getroffen, um ihren Abonnenten den vollſtändigen Abdruck dieſer ſtenographiſchen 


Verhandlungen beider Verſammlungen zu dem möglichſt billigen Preiſe von 10 Sgr. für je 30 Druckbogen des Zeitungs Formates 
zu behändigen. Wir erſuchen daher, gefällige Beſtellung möglichſt ſehnell durch die Wohllöblichen k. Poſtämter und reſp. Kommanditen bewerk⸗ 


ſtelligen zu wollen. Die Pränumerationsſcheine können von morgen ab in Empfang genommen werden. 
werden, fo weit der Vorrath reicht, für 1 Sgr. abgegeben. 


Einzelne Bogen der Verhandlungen 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Preußen. 

Berlin, 8. Mai. Se. Maj. der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht, den wirklichen geh. Rath, Grafen v. Dönhoff 
auf deſſen Wunſch von dem Poſten Allerhöchſtihres Ge⸗ 
ſandten und bevollmächtigten Miniſters am deutſchen 
Bundestage abzubrrufen, und dieſen Poſten dem bishe⸗ 
rigen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Minifter beim päpſtlichen Hofe, Kammerherrn und 
wirklichen Legationsrathe v. Uſedom, zu übertragen, 
ingleichen auch den durch den Abgang des Generalma⸗ 
jors a. D. v. Rado witz, ſowie des zu einer anderen 
Beſtimmung berufenen Oberſten From erledigten Po⸗ 
ſten Allethöchſtihres Militär⸗Kommiſſarius bei der Mili⸗ 
tärkommiſſion der deutſchen Bundes⸗Verſammlung, dem 
Generalmajor v. Peucker zu verleihen. 


Monats ue berſicht der preußiſchen Bank, 
gemäß 5 99 der Bankordnung vom 5. Oktober 1846. 
Aktiva. 

1) Geprägtes Geld und Barren .. 8,557,400 Rtlr. 
2) Kaſſen⸗Anweiſungen 1,038,800 „ 
3) Wechſel⸗Beſtände . 18,741,800 „ 

15,919,300 „ 
5) Staats⸗Papiere, verſchiedene For: 
derungen und Aktiva. . . . 12,830,000 „ 
i Paſſiva. 
6) Banknoten im Umlauf. 14,784,100 „ 
7) Depoſiten⸗Kapitalien 21,890,700 „ 
8) Darlehne des Staats in Kaſſen⸗ g 
Anweiſungen (nach Rückzahlung 
von 4,900,000 Rtl. cfr. 9 29 
der Bank⸗Ordnung vom 5. 
Oktober 18460) 
9) Guthaben von Staats kaſſen, In: 
ſtituten und Privatprrfonen, 
mit Einſchluß des Giro⸗Ver⸗ f 
- kehrs een NE. 7,578,000 75 
Berlin, den 29. April 1848. \ 
Königl. preuß. Haupt⸗Bank⸗Direktorium. 
(9 0;.) v. Lamprecht. . Reichenbach. Meven. 
mei) 7; chmidt. 
Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Auguſt 
v. Sulkowski, nach Reiſen. Der Fürſt Adam 
Czartoryski, nach Dresden. Der außerordentliche 
— und — Miniſter am deutſchen 
tage, Kammerherr v. Uſedom nach Frankfurt 
Bunbeötage, Kammerherr v. uf & Sranff 
Die heute ausgegebene Nr. 21 der Geſetzſammlung 
enthält den allerhöchſten Erlaß vom 6. Mai 1848, be: 
treffend die Abſchaffung der Strafe der körperlichen 
Züchtigung: „In Folge der durch die neueren Geſetze 
allen Meinen Unterthanen gleichmäßig verliehenen poli⸗ 
Rechte beſtimme Ich hierdurch auf den Antrag 
des Staats-Minifteriums, daß fortan von Civil⸗ und 
Militär⸗Gerichten die Strafe der körperlichen Züchtigung 
ſondern ſtatt derſelben auf ver⸗ 
n 
Fällen, in welchen eine körperliche a 
g bereits erkannt, aber noch nicht vollſtreckt worden, 


—U— u 


1,100,000 „ 


* 


ſt dieſelbe in eine verhältnißmäßige Freiheitsſtrafe durch 
die zuſtändigen Gerichte zu verwandeln. Der gegen⸗ 
wärtige Erlaß iſt durch die Geſetz⸗ Sammlung zur all: 
gemeinen Kenntniß zu bringen. — Potsdam, den 6. Mai 
1848. Friedrich Wilhelm. — Camphauſen. 
Bornemann. Graf von Canitz. — An das 
Staats⸗Miniſterlum.“ 

& Berlin, 8. Mai. So eben rücken hier Land: 
wehrtruppen aus Magdeburg ein, die nach dem Groß⸗ 
herzogthum Poſen beſtimmt ſind. Die Polenfrage iſt 
in unſern Volksverſammlungen permanent geworden und 
auch geſtern hat es darüber im Thiergarten ſehr merk⸗ 
würdige Debatten gegeben. — Herr Camphauſen ſoll (1) 
den Deputirten des politiſchen Klubbs, die nach Poſen 
reiſen wollen, einen Geleltsbrief deshalb nicht ausgeſtellt 
haben, weil derſelbe ihnen den polniſchen, weit vorge⸗ 
rückten Partiſanen gegenüber keine Sicherheit gewähren 
würde. Sechs Couriere find dieſe Nacht aus Pofen 
angekommen, wie man hört, mit ſehr traurlgen Nach⸗ 
richten. Die hier aus der inſurgirten Provinz ankom⸗ 
menden Briefe ſprechen fortwährend von einer preußi⸗ 
ſchen Regierung in Berlin und von einer preußiſchen 
Regierung in Potsdam, welche in Bezug auf die Maaß⸗ 
nahmen für das Großherzogthum verſchiedene Inſtruk⸗ 
tionen ertheilen. — Die Stadt rechnet auf 150 bis 
200,000 Rtl., welche durch »die ausgeſchtiebene Ein⸗ 
kommenſteuer dargebracht werden möchten; 70 bis 
80,000 Rtl. hat die Stadt durch eine freiwillige 
Anleihe erhalten. — Wie man hört, wird die 


Regierung in dem von ihr der konſtituirenden 


Verſammlung vorzulegenden Verfaſſungs-Ent⸗ 
wurf zwei Kammern proponiren, und zwar unter fol⸗ 
genden Modalitäten: die zweite Kammer mit indi⸗ 
rekten Wahlen ohne Cenſus ſowohl für Wählende 
und Wäylbare, die nur großjährig zu fein brau⸗ 
chen; die erſte Kammer ſoll theilweiſe aus der zwei⸗ 
ten hervorgehen, theilweiſe aber aus eigenen Wahlen 
— und zwar die Wähler mit Cenſus, die Wählbaren 
ohne Cenſus, die letzteren ſollen 40 Jahr alt ſein und 
eine große Intelligenz repräſentiren, deren Norm 
noch nicht näher bekannt iſt. — Hier ſind heute für 
Berlin gewählt worden: geheimer Ober⸗Tribunalsrath 
Waldeck, bisher unbekannt in der politiſchen Welt, 
ein freiſinniger Juriſt aus der philoſopziſchen Schule, 
mit Remineszenzen an den ſeligen Eduard Gans, 
beredt, demokratiſcher Sprecher, guter Kopf, empfohlen 
durch einen ſehr gediegenen Vortrag in der Wahlver- 


ſammlung; Bürgermeiſter Grabow aus Prenz⸗ 
lau, wohlbekannt vom Landtage her, konſe⸗ 
quent, freiſinnig, organiſirender Kopf, mit vie: 


lem Talent für die Debatte, nicht unbildungsfähig zum 
Staatsmann, ebenfalls zu gemäßigt⸗ demokratiſchen 
Grundlagen ſich hinneigend, nicht ohne Sinn für 
die ſocialen Leiden der Zeit; Staatsanwalt von 
Kirchmann, ctonftitutionnel vor dem 18ten 
März, ſehr begabt durch einen großen, ordnenden 
Sinn, geiſtvoller Kopf, als ſcharfer Logiker inner⸗ 
halb der künſtlichen, conſtitutionellen Sphäre 


unbewußt) Demokrat, glücklich in feinen überzeugungs⸗ 
treuen Vorträgen, charaktervoll, edel, gemäßigt; Fabri⸗ 
kant Zacharias, ſehr bedeutend im Verſtändniß ſo⸗ 
zialer Wirren, gebildet, guter Kopf, dabei begeiſtert für 
die neue Aera conſtitutioneller Entwickelungen, gemäßig⸗ 
ter Demokrat; Aſſeſſor Jung, zur äußerſten Linken 
des conſtitutionellen Schematismus gehörig, durchaus 
ehrenhaft und überzeugungstrep, ſehr bedeutend für die 
Vorbereitungen der jetzigen Errungenſchaften, kein Par⸗ 
teimann, aber Parteiführer, nach menſchlicher Einſicht 
noch zu Großem beſtimmt, unabhängig durch eigene 
Mittel, Demokrat im Sinne der Alten, nicht ohne Takt 
für die Politik, mit vielem Sinn füe ſoziale Wirrrn, 
mit vielem Rednertalent für Volksmaſſen, glücklicher 
in der Kunſt zu überzeugen als in der Kunſt zu 
entwickeln, warm, dabei klar, vſfelleicht etwas zu 
ſehr doctrinair im Sinne der Schule, klug, ſo⸗ 
gar weitblickend; Prediger Sydow, ein fein organiſi⸗ 
tender Kopf, darum mit vielem Sinn für die Kunſt 
politiſchen Aufbauens, bildet ſich ein, ein gemäßigter 
Konſtitutioneller zu fein, iſt aber, im Grunde. genom: 
men, darüber hinaus, kenntnißteich, vielerfahten, ſcharf⸗ 
finnig, ſchöpferiſch, mit glücklichen Ideen für, die 
Kirche, mit weitreichenden Planen fur den 
Staat, mit tiefem Einblick in die ſozialen Wirren; 
geh. Reviſionsrath Bauer, freiſinniger preußiſcher 
Beamter, ehrlicher Konſtitutioneller, guter Juriſt, in der 
That glaubend, es ſei nunmehr der Welt Herrlichkeit 
dauernd begründet, ohne Verſtändniß der tiefen Lei⸗ 
den in der Zeit; Buchdruckereibeſitzer Behrends (zwei⸗ 
mal gewählt), hiſtoriſch denkwürdig für die Geſchichte 
der jüngſten Vergangenheit, in der er Nachhaltiges ges 
leiſtet, und verſchwiegen in der Tiefe für den Umſchwung 
wirkte, bedeutend, eingeweiht, die Zeit an der kranken 
Wurzel erfaſſend, nach menſchlicher Einſicht zu 
Großem beſtimmt, bei Weitem der Hervorragen 
unter denen, die hier vorgearbeitet haben, von überwiegende 
Einfluſſe auf die Bürger und Arbeiter, Denker, wah r⸗ 
ſcheinlich ein Coryphäe in der Geſchichte der 
deutſchen Revolution, ſcharfſinniger = okrat, 
empfäaglich für die Leiden der Zeit, urfprünglich Theo: 
loge, nicht ohne Anflug religiöfen Geiles, nicht ohne 
ſprühenden Zorn, nicht ohne ſtaatsmanniſchen Egols⸗ 
mus, dabei Volksmann, freundlich und dabei klag; Ge⸗ 
heimerath Jonas, ein Mann aus der ſchleiermacher⸗ 
ſchen Schule, ſehr guter Kopf, ehrenwerther Charakter. 
Die Stellvertreter find Goldarbeitergehülfe Bisky, 
Bruno Bauer, Prediger Jonas, Prof. Dielitz, 
geh. Rath Knoblauch, Buchhändler Veit, Predi⸗ 
ger Sydow. Juſtiztath Geppert, Dr. Wöniger, 
Geh. Rath Lette. — Man iſt hier mit den Wahlen 
ſehr zufrieden. 
Neufahrwaſſer, 6. Mal. Heute iſt eine Vor⸗ 
tichtung zur Sperrung unſeres Hafens mittelſt An ker⸗ 
Ketten und Prähmen in der Art hergeſtellt worden, 
daß die wirkliche Sperre, wenn fie ja nöthig werden 
ſollte, in Y, 


n Stunde Zeit ausgeführt werden kann. — 
(zielleicht Die Pillauer Schiffsliſte vom 3, d. meldet, daß na 


der Ausfage des in Pillau mit feinem Schiffe „Ge: 
ſina“ angekommenen Capltain Koning eine däniſche 
Fregatte bei Rixhöft und eine zweite nördlich vom Pilz 
lauer Hafen kreuzt. / 
Tilfit, 4. Mal. Das ruſſiſche Gouvernement 
ſcheint nun einzuſehen, daß die angeordnete ſtrenge 
Grenzſperre dem eigenen Lande einen unerträglichen 
Nachtheil zufügen muß. Zu Grodno und Kaunow 
haben ſich ſehr bedeutende Lager von Getreide und an⸗ 
dern Produkten angehäuft, die ſelbſt zu ſehr niedrigen 
Preiſen dort unverkäuflich bleiben; auch weiter im Lande 
befinden ſich noch reichliche Getreidevorräthe. Wie es 
eißt, ſoll die Produkten⸗Ausfuhr aus Rußland mit 
ſchluß aller Getreidearten bereits erlaubt ſein, oder 
in einigen Tagen erfolgen, und dann haben wir eine 
ſtarke Abkunft von Wittinnen hier bald zu erwarten. 
Zwei dieſer Fahrzeuge mit Leinſaat, ſo wie ein Kahn, 
theilweiſe mit Erbſen beladen, kamen aus Rußland hier 
an, doch waren fie vor dem Eintritt der Grenzſperre 
von dort abgefertigt, weshalb ihnen der Ausgang nicht 
verweigert wurde. Mehrere Kähne warten auf ruſſiſche 
Konfularpäffe, um von hier nach Rußland hinaufgehen 
zu können. Gönigsb. Z.) 
Die Poſener Ztg. enthält einige Artikel über die 
zum Theil ſchon bekannten neueſten Ereigniſſe im Groß⸗ 
herzogthum. Wir laſſen dieſe Artikel der Reihe nach 
folgen : 

Poſen, 6. Mai. Vorgeſtern Nachmittag gegen 5 
Uhr langte der General von Pfuel hier an, nachdem 
er unweit von Pofen ſchon ein deutliches Pröbchen der 
v. Williſen ſchen Pacififation unferer Provinz, erhal: 
ten hatte. Von Pinne aus war dem General ein Des 
tachement Dragoner beigegeben worden. In der Nähe 
von Dusznik, (man hatte der größeren Sicherheit we⸗ 
gen die Hauptſtraße verlaſſen) wurde die Bedeckung von 
Sen ſenmännern angegriffen. Nur die Schnelligkeit der 
Pferde und der Widerſtand der Dragoner entzog den 
General der freundlichen Begrüßung der polniſchen 
Schützen, dem auf dieſe Weiſe ſogleich ein lebendiges 
Bild der hieſigen Verhältniffe vor Augen geführt wurde. 

Poſen, 6. Mai. Das Städtchen Buk war bis 
zum Mittwoch Abend von einer Kompagnie unter dem 
Lieutenant Bolze beſetzt. Dieſer Offizier wußte durch 
Thätigkeit und Vorſicht die größte Ruhe und Ordnung 
zu erhalten. Er bekam Befehl die Stadt zu verlaſſen. 
Die deutſchen und jüdiſchen Einwohner zagten bei der 
großen Nähe von Inſurgentenhaufen und dei der ver⸗ 
raͤtheriſchen Geſinnung vieler polniſchen Einwohner. In 
der Frühe des nächſten Morgens, gegen 3 Uhr, rückte 
Hauptmann v. Boenigk mit einer Kompagnie ein, 
und die Soldaten, übermäßig ermüdet, wurden alsbald 
in die einzelnen Quartiere vertheilt. v. Boenigk 
traute den wiederholten Verſicherungen des Landraths, 
des Diſtrikts⸗Commiſſars und des Polen, der die Quar⸗ 
tierbillets geſchrieben hatte, daß durchaus nichts zu fürch⸗ 
ten ſei, und überließ ſich ſelbſt mit feinen Offizieren der 
Ruhe. Dieſe ſämmtlich lagen bei dem deutſchen Gaſt⸗ 
wirthe Schoening. Doch ſchon gegen 4 Uhr übers 
fielen Schaaren aus allen umliegenden Ortſchaften die 
Mitte Stadt, ſchoſſen unter dem Geläut der Sturm: 
glocken durch die Fenſter und Hausthüren der deutſchen 
und jüdiſchen Bewohner und umſtellten das Offizier⸗ 
Quartier. Dieſe Herren verdanken ihre Rettung dem 
braven Schoening, der ſie weckte und ihnen über die 
Kegelbahn ſeines deutſchen Nachbars in höchſter Eile 
den einzigen Ausweg aus der Todesgefahr zeigte. In 
den Straßen entſtand alsbald die furchtbarſte Verwir⸗ 
rung; mehrere Soldaten waren in den Quartieren 
meuchlings umgebracht worden, andere, welche die Thü⸗ 
ren verlegt fanden, ſchoſſen aus den Fenſtern in die 
dichten Haufen auf den Straßen. Ein Trommler ſchlug 
von dem Dache eines Hauſes herab Allarm. Der Hauptmann 
v. B. war ſo gut wie gefangen, ihn rettete der Lieutenan 
Schmidt, der 15 Mann geſammelt hatte, und ununter⸗ 

brochen feuern ließ. Daß unter dieſen Umſtänden der 
Grimm der Soldaten den höchſten Grad erreichte, ihr 
Kampf ein verzweiflungsvoller war, erſcheint fehr na⸗ 
türlich - Sie blieben endlich vollſtändig Sieger, die 
Inſurgenten flohen in wilder Haſt, zum Theil auf al⸗ 
len Vieren. Sehe bemerkenswerth iſt, daß ein großer 
Theil der Soldaten aus Polen beſtand, und dieſe ſich 
durch keine Bruderbegrüßung von der treuen Erfüllung 
ibrer Kriegerpflicht abwenden ließen. So retteten ober⸗ 
ſchleſiſche Polen den Hauptmann. um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags verließ v. B. die mit Leichen bedeckte Stadt 
zum namenloſen Jammer der hülfloſen Einwohner. 

Leute waren verſprengt und es erſcholl die Nachricht 
von dem Anzuge neuer Banden. Der Hauptmann glaubte 
ſich zu ſchwach; ihm folgte die Familie des Kreis⸗Steuer⸗ 
Einnehmer Braun. Der Zug, der ſich nach Pinne 
richtete, wurde noch eine Meile von Senſenmännern 
verfolgt, die Soldaten mußten ſchießen, und dabet ftürzte 
ein berittener Anführer der Inſurgenten. Es ſoll Ka⸗ 
ſimir v. Niegolewski geweſen fein. In der uns 
glͤcklichen Stadt felgten nun grauenhafte Scenen des 
Mordes und der Plünderung. Erſt fpäter kam Ma: 
jor v. Winning mit Infanterie, Hufaren und Artil⸗ 
lerie von Grätz her an. Es kam zu neuem blutigen 
Gefechte. Geſtern Abend um 8 Uhr rückte der Vor⸗ 


1180 
trab dieſer Abtheilung hier ein, voran 30 Huſaren mit 


19 Geſangenen, unter % ‚ein Edelmann, Herr von 
Szezaniecki, der als Anführer bezeichnet ; als⸗ 
dann folgten unter Eskorte einer Kompagnie etwa 
10 Wagen mit Verwundeten und ein Wagen mit 


7 Todten; ein anderer Zug Infanterie begleitete etwa 


30 Wagen mit geflüchteten Famillen. Auf den Wa⸗ 
gen waren Weiber, Kiader und Alles, was von der 
Habe gerettet werden konnte, in buntem Durcheinander, 
die Männer nebenher, Thränen und lautes Wehklagen 
überall. 
allen deutſchen Herzen hervorrief, mag Jeder ermeſſen. 
Viele Bewohner von St. Martin und der Berliner 
Straße öffneten den Unglücklichen Thore und Arme; 
Betten und Nahrungsmittel wurden aus den Häuſern 
herausgebracht. — Es war ein entſetzlicher Abend; denn 
bald folgte ein anderer Auftritt. Um 10 ½ Uhr er: 
tönten die Kanonen von Fort Wilda, kurz darauf die 
von Fort Winiary, bald wurde Generalmarſch geſchla⸗ 
gen, die Truppen, die Freiwilligen, die Bürger ſam⸗ 
melten ſich ſofort auf den Plätzen. Etwa eine Stunde 
ſpäter wurde Friede geblaſen, nur eine Abtheilung In⸗ 
fanterie blieb im Bivouac auf dem Wilhelmsplatz, die 
Wallgeſchütze aber ließen ſich in kurzen Pauſen bis ge⸗ 
gen Morgen hören. Urſache hierzu ſollen Anzeichen ei⸗ 
nes beabſichtigten Ueberfalls geweſen fein, verdächtige 
Bewegungen wurden namentlich von dem Warſchauer 
Thore im Dorfe Ratay und auf der Warthe be⸗ 
merkt. Ob mit der ganzen Demonſtration noch an⸗ 
dere militäriſche Effekte, Ablenchtung, Ricognoscirun⸗ 
gen, Signale für die außenſtehenden Truppen u. ſ. w. 
bezweckt wurden, können wir nicht beſtimmen. Gewiß 
aber iſt, daß Militär und deutſche Bürgerwehr ihre 
Pflicht mit einer Eile und Ordnung erfüllte, die jede 
Beſorgniß für den Fall wirklicher Gefahr zu zer⸗ 
ſtreuen geeignet iſt. 

Poſen, 6. Mai. Einem anderen Berichte uber 
die Vorfälle in Buk entnehmen wir Folgendes: Von 
ihren Wicthen in den Quartieren überfallen, wurden 
die armen Opfer ihres Vertrauens im Schlafe meu⸗ 
chelmörderiſch angegriffen und hingeſchlachtet. Sechs 
ſolcher Leichen wurden auf ihren Lagerſtellen aufgefun⸗ 
den, eine, die eines Unteroffiziers, mit ausgeſtochenen 
Augen. Allein nicht die Soldaten allein fielen der 
kannibaliſchen Wuth der Barbaren — nein, auch 
friedliche Deutſche (Chriſten und Juden), wurden ge⸗ 
mordet. Der Entſchloſſenheit der Offiziere gelang es, 
den größeren Theil der Kompagnie zu ſammeln und 
aus der Stadt zurückzuziehen. Aus Grätz herbelgeeilte 
Truppen nahmen noch an demſelben Vormittage die 
verwüſtete Stadt wieder ein. 

Poſen, 6. Mai. Von Obornik melden ziemlich 
verbürgte Nachrichten, daß der Angriff auf die Stadt 
wirklich erfolgt, aber von der Beſatzung zurückgewieſen 
iſt. Das von Poſen nach dort detaſchirte Korps hat 
unterwegs bei Trzuskotowo ein Gefecht beſtanden 
und iſt in Obornik eingerückt. (2) — Geſtern den 
ganzen Tag über zogen die polniſchen Senſenmänner, 


ſelbſt aus der Umgegend von Poſen nach Samter. 


Der Angriff auf die dortſtehende 1 Kompagnie und 1 
Eskadron Huſaren ſoll ſtattgehabt haben, doch iſt bis 
heute Mittag über den Ausgang nichts bekannt, auch 
nicht zu ermitteln, ob von Obornik Unterſtützung nach 
Samter abgegangen. — Ueber das Lager von Sten⸗ 
Servo iſt nichts Neues zu melden; der Poſtverkeht nach 
Breslau auf dieſer Route iſt völlig unterbrochen. 

Poſen, 6. Mai. Ueber die Stellung unſerer Ar⸗ 
mee iſt nichts Zuverläſſiges bekannt. Inowraclaw, 
Rogowo, Gneſen, Wreſchen find hinreichend von 
unſern Truppen beſetzt, während die Inſurgenten unter 
Mieroslawski Tizemeszno beſetzt haben. Ein Ans 
genzeuge verſichert, daß die wilden entmenſchten Hor⸗ 
den auch dort wieder die empörendſten Greuel an den 
wehrlos zurückgebliebenen Deutſchen und Juden verübt 
haben ſollen. Wir hoffen zu Gott, daß ihre Stunde 
dort geſchlagen hat, mögen unſere braven Truppen 
vom 2., 3. und 5. Armeekorps heut Gelegenheit ge⸗ 
habt haben, fo viel unſchuldig vergoſſenes Blut ihrer 
deutſchen Brüder zu ſühnen. — Die Verhaftungen in 
Poſen dauern zur Beruhigung aller deutſchen Einwoh⸗ 
ner fort; W. Stefanski, d. Turno, Raczynski, 
Trojanowski und mehrere andere werden uns als 
feſtgenommen bezeichnet. Wie ſelbſt waren nur Augen⸗ 
zeuge der Verhaftung des Stefanski, den ein Detache⸗ 
ment von circa 30 Huſaren gegen die Wuth des Vol⸗ 
kes ſchützen mußte, welches ihn als einen der Haupt: 
urheber ſeines Unglücks, des Mordes ſo vieler deutſchen 
Brüder anſieht. 

Poſen, 6. Mai. Nachſtehendes Schreiben iſt der 
hieſigen General⸗Kommiſſion heute zugegangen: 

Namens der polniſchen Republik. 
Das polniſche Partiſanen⸗Korps an die General⸗ 
Kommiſſion zu Poſen. 

Der Oberbefehlshaber des Partiſanen⸗Korps befiehlt 
der General⸗Kommiſſion zu Poſen, Angeſichts dieſes: 
1) alles Verfahren bei ſich einzustellen, alle Exekutionen 
aufzuheben, die Kaſſen zu verſiegeln oder unter Kuratel 
zweſer Polen und eines Deutſchen zu ſtellen, auch bis 
auf weitere Verfügung ſeine Beſcheide nicht ferner unter dem 
Titel einer preußiſchen Behörde zu erlaffen; 2) die ihr 


Welche Gefühle dieſer jammervolle Andlick in 


untergeordneten Behörden und Beamten von dieſem 
Befehl zur Nachachtung in Kenntniß zu ſetzen. — Die 
Vollſtreckung dieſes Befehls ſtellt der Oberbefehlshaber 
unter das Vehmgericht des Partiſanen⸗Korps. 
Chef Krotowski. 
Ein gleiches Schreiben iſt auch an das hieſige Ober⸗ 
landesgeticht eingegangen. Eines Kommentars bedarf 
es wohl nicht! 
Ein Publikandum in der Poſener Zeitung lautet: 
Nach Eintritt des Maxtial⸗Geſetzes treten alle Einrich⸗ 
tungen, welche der Belagerungs⸗Zuſtand erheiſcht und 


vorſchreibt, in Kraft. Demnach haben alle Stadtbe⸗ 


wohner die vorhandenen Waffen, wozu auch Senſen 
und Piken gehören, bis morgen Mittag 12 Uhr gegen 
Empfangsſchein an die Kommandantur abzugeben, und 
zwar im Kommandantur⸗Gebäude an den dazu kom⸗ 
manbirten Offizier. Wer nach Ablauf der geſtellten 
Friſt im Beſitz einer Waffe ohne Erlaubnißſchein der 
Kommandantur betroffen wird, macht ſich verdächtig 
und wird aus der Stadt entfernt werden, Nur Mäns 
ner, denen ich ſelbſt ganz vertrauen kann, werden Er⸗ 
laubnißſcheine zum Waffentragen erhalten. — Poſen, 
den 6. Mai 1848. Die koͤnigliche Kommandantur. 
v. Steinäcker. 
Deutſchland. 

Frankfurt, 5. Maj. (Oeffentliche Sitzung des 
Fünfzigerausſchuſſes vom 5. Mai, Nachmittags 4 Uhr.) 
Nach Eröffnung der Sitzung wurde der von Kuranda 
verleſene Entwurf der geſtern beſchloſſenen Proclama⸗ 


tion an die Böhmen, Schleſier und Mähren wegen 


Vollziehung der Wahlen zur conſtituirenden National⸗ 
verſammlung angenommen. Ein Antrag Wedemeyer's, 
daß die Bundes verſammlung erſucht werden ſolle, zu 
erklaren, daß fie nie. die Losreißung eines Theils des 
des deutſchen Bundesgebiets geſtatten werde, wurde, nach 
längerer Debatte in etwas geänderter Faffung und mit 
dem von Kolb vorgeſchlagenen Zuſatze zum Beſchluſſe 
erhoben, daß die Bundesverſammlung erforderlichen Falls 
die nöthigen Maßregeln gegen derartige Verſuche ergrei⸗ 
fen ſolle. Die in der Begründung des Antrags gege⸗ 
benen Rückblicke auf Böhmens Geſchichte und die den 
Czechen von Deutſchlanb früher zugefügten Unbilden 
verarlaßten Schuſelka und Kuranda zu mehreren Be: 
richtiguugen jener Angaben, ſowie überhaupt hervorzu⸗ 
heben, daß nicht jene, nur der Dynaſtie zur Laſt fal⸗ 
lenden, und dem übrigen Oeſterreich eben fo fühlbar ge⸗ 
weſenen, jetzt verſchwundenen Bedrückungen der Glau⸗ 
bensfreiheit ꝛc., ſondern der nationale Haß gegen bie 
Deutſchen, welche auch den Böhmen erſt jüngſt die 
Freiheit erkämpft haben, die jetzt allein wirkende Trieb⸗ 
feder der czechiſchen Bewegung ſeien. Wiesner, welcher, 
obſchon gegen die Motive, doch für den Antrag ſprach, 
drang darauf, daß zur Ermuthigung der Deutſchen, 
und damlt die Abgeordneten rechtzeitig eintreffen, ſofort 
etwas geſchehe. Hierbei gab Wiesner Nachricht über 
eine, von Deutſchen aus Mähren und Schlefien einge⸗ 
gangene Adreſſe an den Fünffiger Ausſchuß, welche auf 
feinen Antrag zur Berichterſtattung und weitern Vor⸗ 
ſchlägen an die bereits gebildete Comwiſſion unter Bei: 
ordnung des genannten Mitgliedes gewieſen wurde. 
Der von den Sachſen in Siebenbürgen geſtellten Bitte 
wurde durch den Beſchluß entſprochen, die Vorſtellung 
der conſtituirenden Verſammlung mit der Empfehlung 
zu übergeben, daß die Nation alverſammlung an den um: 
gariſchen Reichstag das freundnachbarliche Erſuchen 
richte, daß den Sachſen in Siebenbürgen ihre Natio⸗ 
nalität und ihre ſelbſtſtändigen Municipalrechte nicht 
beeinträchtigt werden. In der Debatte über den von 
Kuranda unterſtützten Antrag wurde von Wiesner quch 
die frühere Geſchichte der Sachſen, welche als deutsche 
Vormauer gegen die Türkel ſtets mannhaft gekämpft 
haben, ſowie auf die Nothwendigkeit eines ſolchen Schrit⸗ 
tes hingewieſen, da durch die früher von den Ungarn 
vorgeſchlagene Einverleibung des Großfürſtenthums Sie: 
benbüegen in das Königreich Ungarn, in welchem die 
magyariſche Sprache die geſetzliche geworden ſei, der Na: 
tionalität und Selbſtſtändigkeit der deutſchen Sachſen 
Gefahr drohen könnte. Von einer andern Seite wurde 
bemerkt, es ſei gerade gegenwärtig, wo Ungarn ſich auf: 
gefordert fühlen müffe, gegen die Slaven mit Deutſch⸗ 
land gemeinſchaftliche Sache zu machen, günſtigen Er⸗ 
folg zu erwarten. — Auf einen Bericht der Commiſ⸗ 
ſion für Volksbewaffnung wurde, nachdem ſich bereits 
die Commiſſion dem Antrage auf Tagesordnung ange⸗ 
ſchloſſen hatte, auf den Vorſchlag von Abegg, welcher 
auf den dem Ausſchuß vom Vorparlament ertheilten 
ausdrücklichen Auftrag aufmerkſam machte, beſchloſſen, 
die Bundesverſammlung zu erſuchen, dahin zu wirken, 
daß die einzelnen Regierungen nicht bloß Beſtimmun⸗ 
gen für die Volksbewaffnung erlaſſen, ſondern daß die⸗ 
ſelbe auch wirklich ſchleunnigſt ins Leben trete. Ein 
Schreiben aus dem Herzogthum Limburg vom 28. v. 
M., nach welchem dort noch keine Vorkehrungen ſür 
die Wahlen getroffen ſind, rief den Beſchluß hervor, 
der Bundesverſammlung Kenntniß zu geben, daß nach 
glaubhaften Nachrichten noch am 28. keine Vorkehrun⸗ 
gen für die Wahlen getroffen geweſen ſeien, daß viel⸗ 
mehr wahrſcheinlich der Verſuch von der niederländiſchen, 
luremburgiſchen Regierung gemacht werde, ſämmtlich 
Wahlen nur für das Großherzogthum Luxemburg * 
ar 


nehmen zu laſſen; die Bundesverſammlung wolle deß⸗ 
halb, wenn ſich dieſes beſtätige, 28 ü 
( 8 


Karlsruhe, 6. Mal. Das geſtern erſchienene Re⸗ 
gierungsblatt enthält nachſtehende landesherrliche Ver: 
ordnung: „Leopold, von Gottes Gnaden, Großherzog 
von Baden, Herzog von Zähringen. Es iſt bekannt, 
daß ſich ſeit der Mitte des Monats März d. J. in 
den verſchledenen Kreiſen und in einzelnen Bezirken und 
Orten fogenannte „Volks⸗Ausſchüſſe““ oder „Vereine“ 
bildeten, welche ſich zur Aufgabe machten, die öffentliche 
Gewalt an ſich zu ziehen und den verfaſſungsmäßigen 
Organen (den Behörden, fo wie ſelbſt den Stände: 
Kammern) als eine ſelbſtändige Macht ſich gegenüber 
zu ſtellen. Viele derſelben haben die Leitung der Volks: 
Bewaffnung an ſich gezogen. Sie haben ſich ange⸗ 
maßt, die Beſchlüſſe der geſetzlichen Autoritäten, wenn 
ſie ſolche nicht billigten, zu verwerfen und wohl auch 
zum Widerſtande gegen dieſelben aufzufordern. Sie 
haben, als wenn ihnen die Sicherheits⸗Polizei zuſtände, 
Päſſe oder Transportſcheine ausgeſtellt c. Durch ih⸗ 
ren gegenſeitigen Verkehr und durch ihre Unterordnung 
unter einen ſogenannten „Central-⸗Aus ſchuß“, zu deſſen 
Obmann Hecker gewählt wurde, ſind ſie in ihrer un⸗ 
geſetzlichen Wirkſamkeit beſtärkt worden, und im Na: 
men dieſes Central⸗Ausſchuſſes wurde endlich der hoch⸗ 
verrätheriſche Aufruhr im Seekreiſe proklamirt und zum 
Ausbruche gebracht. Sind nun auch nicht alle einzel⸗ 
nen Mitglieder dieſer Volksausſchüſſe oder Vereine in 
dieſer verbrecheriſchen Richtung begriffen, ſo hat ſich im⸗ 
merhin dieſe gegliederte Einrichtung an ſich als unver⸗ 
einbarlich mit der Staats⸗Ordnung und als die Sicher⸗ 
heit des Staates oder das allgemeine Wohl gefährdend 
dargeſtellt, weshalb Wir die oben bezeichneten Vols⸗ 
Ausſchüſſe (Comité's) nach Maßgabe des Geſetzes vom 
26. Oktbr. 1833 hiermit für aufgelöſt erklären und ihr 
Fortbeſtehen verbieten. Gegeben zu Karlsruhe in Un⸗ 
ſerem Staats- Miniſterium, den 4. Mai 1848. — 
Leopold. — von Duſch. Nebenius. Bekk. 
C. Hoffmann. Mathy.“ N 

F. Hamburg, 7. Mai. Als Nachtrag zu mei⸗ 
nem geſtrigen Bericht habe ich noch zu ergänzen, daß 
an den Küften, an den Ufern der Elbe Schanzen auf⸗ 
geworfen und mit ſchwerem Geſchütz verſehen werden. 
Dürften es die däniſchen Kriegsſchiffe auch nicht wa⸗ 
gen die Elbe heraufzufahren, ſo können ſie doch den 
Handel momentan bedeutend erſchweren. England, 
das mit Deutſchland in einem ſo vortheilhaften Ver⸗ 
kehr ſteht, berechnet wohl, daß deſſen Schiffe bei die⸗ 
ſer Gelegenheit gute Fracht machen können und immer 
klarer wird es uns, wie wenig auf England zu bauen 
iſt. — Wenn auch der „Faedrelandet“ feine vollkom⸗ 
mene Zufriedenheit dem Marineminiſter Zahrtmann 
über die getroffenen Anordnungen der Küſtenblokade 
ausſpricht und ihm den Dank der däniſchen Nation 
verbürgt, ſo haben ſich andererſeits mancherlei Miß⸗ 
ſtimmungen kund gegeben, namentlich im Heere, die 
darauf deuten, daß ein großer Theil die Dinge von 
einer beſſeren Seite aufzufaſſen beginnt. So ſoll es 
den Dänen ſehr ſchwer fallen, in ihrem Lande die 
Kriegsſteuer aufzubringen; fo muß z. B. ein Dienſt⸗ 
knecht, der 2 Rbthr. Lohn erhält, 2 Thlr. dazu beſ⸗ 
tragen. — In Folge der Beſchießung eines holländſ⸗ 
ſchen Schiffes im Kieler Hafen von einer däniſchen 
Fregatte ſoll man in den Niederlanden ſehr aufgeregt 
worden fein und ſofort beftimmt haben, vier Kriege: 
ſchiffe auslaufen zu laſſen. 

e ſter reich. 

Wien, 8. Mal. Die Leltung der Geſchäfte der 
nieder⸗öſterreichiſchen Regierung iſt dem Staats⸗Mi⸗ 
niſter und nieder⸗öſterreichiſchen Landmarſchall, Gra⸗ 
ſen v. Montecuccoli, übertragen worden, welcher 
nebenbei die ſtändiſchen Angelegenheiten zu leiten fort⸗ 
fahren wird. Durch dieſe vereinigte Geſchäftsleitung 
wird eine erwünſchte Vereinfachung und Beförderung 
la der Erledigung aller Angelegenheiten eintreten, deren 
entſprechende Beſorgung und Beſchleunigung dei den 
gegenwärtigen Verhaͤltniſſen von beſonderer Wichtigkeit 
iſt. — Da die in der neueren Zeit in der Monarchie 
eingeführte Kongregation der Redemptoriſten und 
Redemptotiſtinnen, dann der Orden der Jeſuiten 
mehrmal zu Störungen der öffentlichen Ruhe Anlaß 
gegeben haben, da ſie bei dem Widerſtande, welchen ſie 

den Geſinnungen und in dem Beſtreben aller in⸗ 
telligenten Klaſſen gefunden haben, nicht im Stande 
waren, ihre Beſtimmung zu erfüllen, und da die bes 
ſehenden kirchlichen Inſtitute hinreichen, um für die 
Bedürfniſſe der Religion, des Unterrichtes und der 
Volksbildung entſprechend zu ſorgen, fo hat der Mir 
niſterrath den Entſchluß gefaßt, auf die Aufhebung der 
Kongregation der Redemptoriſten und Redemptoriſtinnen 
und des Ordens der Jeſuiten bei Sr. Majeftät anzu: 
tragen, welchem Antrage Se. Majeftät die allerhöchſte 

enehmigung zu ertheilen geruhten. — Von Seiten 
des Juſtiz⸗Miniſteriums wird bekannt gemacht, daß von 
nun an eine bedeutende Verkürzung in der Gefchäfts- 


flührung der Civil⸗ und Kriminalgerichte eingeführt 


werden ſoll. (Wiener Z.) 
* Wien, 8. Mai. Seit 2 Tagen und Nächten 


1 * wir endlich wieder friedliche und ruhige Stunden 
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erlebt. Auf die Adreſſen der Umiverfität, des Bürger⸗ 


Ausſchuſſes und der Nationalgarde hat der Miniſter | ungehew: 


des Innern ſehr befriedigende Ant worten ertheilt, und 
was das Beſte für die Aufrechthaltung der Ruhe in 
der Kaiſerſtadt iſt, es wurden Anſtalten getroffen, daß 
von heute allen brotloſen hieſigen Arbeitern Beſchäfti⸗ 
gungen aller Art zugewieſen ſind. Es iſt deshalb ein 
Arbeiter⸗Comité zuſammengeſetzt. Auf der Univerſität 
tauchen freilich noch immer Wünſche und Anforderun⸗ 
gen auf, die ein großer Theil der radikalen Partei zu 
unterſtützen ſucht, und wir möchten es nicht garantiren, 
ob man von dieſer Seite nicht noch ernſtlich auf die 
Entfernung der Kaiſerin Mutter und des Erzherzogs 
Ludwig, die man offen als die Feinde der Reform be⸗ 
zeichnet, dringen wird. Die hier anweſenden Polen 
und Italiener, welche bei allen bisherigen Volksbewe⸗ 
gungen aufs: Thätigſte mitwirkten, allein ſtets hinter 
den Couliſſen ſtehen, laſſen nicht ab, die Gemüther der 
Jugend zu erk itzen; allein wir haben die feſteſte Stütze, 
welche in der Nationalgarde beruht, als Gegenmittel 
wohl in Anſchlag zu bringen. Die energiſche Entfal⸗ 
tung dieſer Kraft in den letzten drei Tagen hat dieſen 
Gegnern der Ruhe gewaltig imponirt. — Aus den 
Provinzen nichts Erhebliches. — Die heutigen Nach⸗ 
richten aus Udine vom (ten d. M. melden, daß ein 
Courier des Marſchalls Grafen Radetzty aus Ver 
rona ins Hauptquartier des Feldzeugmeiſters Gra⸗ 
fen Nugent nach Sacile, den Befehl gebracht hatte, 
unverzüglich gegen Treviſo vorzurücken. Am Sten 
d. Mid; waren gegen 4000 friſche Truppen, größ⸗ 
tentheils Grenzer eingetroffen und am 6. wollte der 
Feld⸗Zeugmeiſter Nugent, dieſen Vortruppen bereits 
bis auf die letzte Station von Treviſo vorgerückt wa⸗ 
ren, ſelbſt aufbrechen, und den weitern Angriff leiten. 
Man zweifelt, daß Treviſo, allwo ſich 2— 4000 Sn: 
ſurgenten befinden, Widerſtand leiſten werde. Die 
ganze Iſonzo⸗Armee iſt, ſo wie die des Marſchalls 
Grafen Radetzky, von dem die Nachrichten bis 11. ge⸗ 
hen und nichts Neues melden, vom beſten Geiſte be⸗ 
ſeelt. In Venedig und Padua herrſcht überall Anar⸗ 
chie und ſelbſt in Mailand ſieht es nicht beſſer aus. 
Die italieniſchen Freiſcharen, welche die Bauern durch 
ihr Raub⸗ und Plünderungs⸗Syſtem zur Verzweifelung 
bringen, ſcheinen unſere beiten, Allüirten zu fein. 

N. S. So eben verlautet, daß der hieſige päpft- 
liche Nunzius Viala Prela, der noch tor 8 Ta⸗ 
gen ſo freundſchaftliche Verſicherungen gegen Oeſter⸗ 
reich heuchelte, während der päpſtliche General Durango 
ſchon zur Rettung Treviſos heranzog, von unſerem 
Miniſterium des Aeußern die Päſſe zu ſeiner Abreiſe 
zugeſchickt erhalten hat. Oeſterreich wird ſich vom 
päpſtl. Stuhl ganz losſagen. 

Boten, 2. Mai. Die heutigen Nachrichten aus 
Italien lauten minder günſtig, indem durch die Pie⸗ 
monteſen auch die Poſition Rivoli, der einzige Paß, 
welcher die Communication mit Tyrol offen hielt, ge⸗ 
nommen worden iſt. 

Dem neunten Bulletin der Armee vom 28. April 
zufolge, hatte der Feind es neuerdings, jedoch nicht un⸗ 
geſtraft, auf zwei Punkten die Tiroler Grenze zu über 
ſchreiten gewagt. Zu Piano in Valarſa hatten 120 
Inſurgenten mit 2 Kanonen eine Poſition genommen, 
welcher weiterhin 400 Mann als Reſerve dienten. Ein 
Detachement des Infanterie⸗Regiments Großherzog von 
Baden unter dem Commando des Hauptmanns Stie⸗ 
ber wurde ihnen am 25. entgegengeſendet. Er warf 
die Avantgarde auf die Reſerve und behauptete ſeine 
Stellung. Der Feind ließ drei Todte und mehrere Ver⸗ 
wundete auf dem Kampfplatze. Das gegneriſche Corps 
beſtand größtentheils aus Paduaner Studenten und 
wurde von einigen Deſerteurs geführt. — Zu Piave 
im Val di Ledro hatten ſich am 25. ungefähr 100 
Studenten von Pavia auf die Lauer geſtellt, ergriffen 
aber bei Annäherung. unferer Truppen dle Flucht und 
zogen gegen Tiarno, wo ſie von Storo Beiſtand er⸗ 
hielten. Eine Divifion des Infanterie⸗Regiments Fürſt 
Schwarzenberg, geführt vom Hauptmann Lendwap, 
nahm eine vortheilhafte Stellung vor Tiarno ein, em⸗ 
pfing den mit Gewehrfeuer ſich nähernden Feind und 
griff ihn dann mit dem Baſonette an. Dieſem An: 
griff leiſtete er keinen Widerſtand mehr und floh gegen 
Storo, nachdem er 30 Todte und eine anſehnliche Zahl 
Verwundete zurückgelaſſen hatte. — Am 27. wurden 
unſere Truppen verſtärkt, um neuerdings jenen Ort an⸗ 
zugreifen und aus demſelben den Feind zu vertreiben, 
welcher ihn ſchon früher verlaſſen hatte, indem er ſich 
nach Ladron an Caffaro zurückzog, und zu ſeiner Si⸗ 
cherheit die Brücke zerſtörte. (Lloyd.) 

Prag, 4. Mai. Was die Wahlen für Frankfurt 
betrifft, ſo kann ich über die ganz deutſchen Kreiſe nur 
das Erfreulichſte berichten. Ueberall ſind oder werden die 
Wahlen bereits vorgenommen. Es zeigt ſich daſeldſt der 
beſte Geſt. Sonderbar und doch wahr. Vom Bunzlauer 
Kreisamte iſt das Miniſterialreſkript bezüglich der Wah⸗ 
len noch nicht kundgemacht! Die Reichenberger werden 
aber deshalb doch ihren Weg gehen. Aber felbft böh⸗ 
miſche Diſtrikte ſind, was jetzt ſtaunenswerth iſt, zur 
Wahl geſchritten. Piſek hat gewählt:! Deutſchbrod hat 
bezüglich der Wahlen bis nach Iglau hin Anordnungen 
getroffen. Soviel wir gehört haben, fol das böhmiſche Land⸗ 
volk die Emjſſäre der Ultraczechen ganz desavouiren. — Von 


Dlmüg vernehmen wir, daß von Seite der Czechen eine 
ſeheute Thätigkeit entwickelt werde. Palacky's Schrei 
ben und die Wiener Zeit. haben dort großes Unheil ch⸗ 
tet. Das durch Emiſſäre dort aufgewiegelte ndvoſt w ill 
die „Frankofortsky“ erſchlagen, denn „Frankfurt liege 100 
Meilen hinter Olmütz und dann müßten ſie bis dahin Vor⸗ 
ſpann geben.“ Laut Brief,) Auch die Geiſtlichen, die von den 
akatholiſchen Deutſchen nichts Gutes erwarten ſind Schuld 
an dieſer Lage der Dinge. Wenn man ſchon durchaus wäh⸗ 
len müſſe, ſagt man, wolle man den Abgeordneten ſehr 
beſchränkende Inſtruktionen mitgeben. — Die Univerſi⸗ 
tät allein, d. h. die Studirenden ſind geſund deutſch, 
aber von Seite einiger czechiſcher Profeſſoren wird aus 
allen Kräften gegen den Anſchluß an Deutſchland gear⸗ 
beitet. Das Benehmen derſelben gegen mehrere daſelbſt 
befindliche deutſche Profeſſoren, namentlich gegen Dr, 
Ficker und Dr. Zeibich iſt empörend. Sie erfrechten ſich 
ſogar in einer Zuſammenkunft eigenmächtig zu ſus⸗ 
pendiren. Auch wird von ihnen jedes Mittel angewen⸗ 
det, um den dort beſtehenden deutſchen Verein „Con⸗ 
cordia“ beim Volke zu verdächtigen. — Daß Zator und 
Auſchwitz ſchon für Frankfurt gewählt, werden Sie wohl 
ſchon wiſſen. Jedenfalls bemerkenswerth! In Teſchen 
hat ſich ein Wahlcomité gebildet. In Biala iſt Seli⸗ 
ger gewählt. Die Bielitzer haben den Czechen von Brünn 
erklärt, daß auch fie Landsleute in den Karpathen ha⸗ 
ben, die, wenn es Noth thäte, herabſteigen würden. In 
Troppau hat ſich ein gewiſſer Herr Pflugar, Profeſſor, 
für die czechiſche Sache ſehr thätig gezeigt. Aber wahr⸗ 
lich, Schleſien iſt kein Boden für Derartiges. In Trop⸗ 
pau ging unter dem Volke eine Dankadreſſe an den Kai⸗ 
ſer zur Unterſchrift herum. Darin war aber ein Platz 
leer gelaſſen, und womit war dieſer dann ausgefüllt? 
Mit der Bitte an Se. Majeſtät, Schleſien und 
Mähren Böhmen einzuvetleiben. Wahr! 
Man zerriß dann die Schrift. (Oeſter. Ztg.) 

SH Peſth, 6. Mai. Es fehlte wenig, daß geſtern 
die allgemeine Entrüſtung gegen die Wiener Kabinets⸗ 
politik zum Ausbruch gekommen wäre. Ein Aufſatz 
in der allgemeinen öſterreichiſchen Zeitung, welcher mit 
einer neuen Eroberung Ungarns droht, wenn dieſes den 
Antheil an der Staatsſchuld nicht übernehmen wolle, 
ſteigerte dieſe Entrüſtung zur Wuth. Auf was die 
öſterreichiſche Zeitung die Möglichkeit einer ſolchen 
neuen Eroberung gründet, wiſſen wir nicht. Vielleicht 
auf Galizien oder auf die Czechen. Zu einer neuen 
Eroberung Ungarns muß es allerdings bald kommen, 
aber nicht von öſterreichiſcher, ſondern von ungariſcher 
Seite. Aus allen Städten und Comitaten gelangen 
Ergebenheitsadreſſen an unſere Regierung, in welchen 
auch mit dem entſchiedenſten Nachdruck gegen jede Ue⸗ 
bernahme eines noch ſo kleinen Theils der öſterreichiſchen 
Staatsſchuld proteſtirt und auf die ſofortige Zurückbe⸗ 
rufung des ungariſchen Militärs aus den öſterreichiſchen 
Provinzen gedrungen wird. Mehrere Städte fordern 
ſogar zu einem Bündniß mit Italien und Galizien 
„gegen das ewig treuloſe Wiener Kabinett“ auf. Ge⸗ 
genwärtig befindet ſich übrigens Ungarn in einer furcht⸗ 
baren Kriſis. Aus den an Galizien grenzenden ſlavi⸗ 
ſchen Comitaten laufen ſchreckliche Nachtichten ein von 
Verwüſtungsſcenen, welche die Bauern gegen Edelleute, 
Bürger und Juden ausüben. Die bedeutende 
Handelsſtadt Waag⸗Neuſtädtel ſoll ganz ge⸗ 
plündert und zerftört worden ſein. Eine eben 
aus Raab angekommene Eſtaffette meldet ebenfalls von 
ausgebrochenen Bauernunruhen in dem Raaber Co⸗ 
mitate. Die treffliche Raaber Nationalgarde iſt gegen 
die Rebellen ausgezogen. Merkwürdig iſt es, daß bei 
allen dieſen Unruhen das Theilungsdogma des 
Grundbeſitzes von den Bauern ausgeſprochen wird. 
Dieſes Dogma haben auch mehrere Prieſter dem Volke 
gelehrt, um ſich ſo an dem Adel zu rächen, welcher 
bei der Robottaufhebung auf eine Entſchädigung für 
ſich bedacht war, während er den unermeßlichen katho⸗ 
liſchen Kirchenbeſitz dem Staate zuweiſt. 


Nuß land. 

Die Berliner Zeitungs⸗Halle enthält folgende Mel: 
dung: „Berlin 8. Mai, 4 Uhr. Es heißt fo eben, 
eine telegraphiſche Depeſche bringe die Nachricht, daß 
der Kaiſer von Rußland eingewilligt habe, ein König⸗ 
reich Polen unter dem Herzog von Leuchtenberg herzu⸗ 
ſtellen.“ l 

Großbritannien. 

London, 4. A Die Freunde Ba 
geſtern eine Verſammlung, in welcher Lord Beau: 
mont ſein Bedauern ausſprach, daß die Polen bie 
ihnen dargebotene günſtige Seip dich gehörig 
gewürdigt und Preußen deſſen guten Willen vor die 
Füße geworfen hätten. Graf Kraſinski nahm feine 
Landsleute in Schutz und behauptete, daß in Poſen dle 
Deutſchen überall die Angrelfer geweſen wären. Der 
Vorſitzende, Lord Dudley Stuart, ermahnte die Polen, 
den Muth nicht zu verlieren, empfahl ihnen die be⸗ 
ſchränkte Monarchie als die für Polen am beſten ge: 
eignete Verfaſſung, und forderte ſie auf, das Beiſpiel 
des Fürſten Adam Czartoryski nachzuahmen und den 
Bauern das zu ihrer Erhaltung beſtimmte Gütchen 
als Eigenthum zu übergeben. . 

Im Unterhauſe ließ der alte ehrliche Murrkopf 
Hr. Hume feinen Verdruß darüber aus, daß geſtern 
keine vierzig Mitglieder um 4 Uhr erſchienen, und die 
Sitzung ausgeſetzt worden. Das ſei nicht zufällig ge⸗ 
ſchehen. Man wirft der Regierung namlich vor, 


oder doch wenigſtens ihre Partei hätte die Sitzung 
hintertrieben, um einer für den Tag angekündigten 
mißliebigen Anfrage zu entgehen. Die Verhandlun⸗ 
gen boten nichts Bemerkenswerthes dar. Hr. Hume 
und Hr. O'Connor plänkelten ein wenig Über größere 
oder geringere Ausdehnung des Stimmrechtes. — 
In der Sitzung vom 4. Mai erklärte Lord Pal: 
merſton im Unterhaufe: daß Dänemark und Pre u⸗ 
ßen die Vermittelung Englands angenom⸗ 
men hätten und die deshalb eingeleiteten diplomati⸗ 
ſchen Verhandlungen bereits eingeleitet worden wären. 
Fran kr e N 

* Paris, 5. Mai. (National⸗Verſamm⸗ 
lung. Sitzung vom 4. Mai.) Der enorme Andrang 
des Publikums zu den Zugängen des Sitzungsſaales 
machte natürlich vom frühen Morgen an einige Ord⸗ 
nungsmaßregeln nöthig. Gegen Mittag bot die Ver⸗ 
ſammlung einen impoſanten Anblick. Auf der Gallerie 
rechts vom Redeſtuhl ſaßen achtzig Schnellſchreiber für 
die in⸗ und ausländiſche Preffe (auch die deutſche Preſſe 
zählt deren drei), während die des Moniteur zu den 
Füßen des Redners ſelbſt auf jede Splbe lauern. Auf 
der Gallerie links erblickte man den Stadtrath neben 
langen Damenreihen in den feinſten Toiletten; dann 
die Hauptredacteure der Journale, unter denen wir 
Emile v. Girardin (Preſſe), Chambolle (Siécle), So: 
brier (Commüne), letzteren mit einem großen blutrothen 
Bande im Knopfloche, erkannten. Ihnen folgte das 
diplomatiſche Corps: die Geſandten oder interimiſtiſchen 
Geſchäftsträger von England, Amerika, Belgien, 
Preußen, Oeſterreich, Italien, des Papſtes 
und Baden, Heſſen und mehrerer anderen Staaten. 
Nur Rußland fehlte. Unter den Deputirten bemerk⸗ 
ten wir Lamennais, Berryer, Beranger und Laroche⸗ 
jaquelin rechts vom Redeſtuhle auf den erhöhten Sitzen. 
Die ſonſtigen Legitimiſten, die übrigens ſehr dünn ge⸗ 
ſäet find, feheinen ſich in dem Hintergrund der Mitte 
zuſammen ſetzen zu wollen. Cauſſidiere Barbes, Etienne 
Arago, und die entſchiedenſten Häupter der demokra⸗ 
tiſchen Republik haben die äußerſten Enden der höch⸗ 
ſten Bänke auf der linken Seite inne. Von dort 
dürfte ſich das ſchärfſte Diskuffionsfeuer eröffnen. Etwas 
tiefer, aber auf derſelben Seite, haben ſich die Frei⸗ 
händler Baſtiat, Wolowski und Comp. niedergelaſſen. 
Auch Lacerdalre, der berühmte Dominikaner und frü⸗ 
here Advokat, fiel uns feiner mittelalterlichen Tracht 
halber (weiße Mönchskutte, Strick um die Hüfte und 
geſchorenes Haupthaar) in die Augen. — Die Ordon⸗ 
nanz rückſichtlich der weißen Weſte, Schärpe und Roſe 
im Knopfloch ſcheint wenige Leſer in den Departements 
gefunden zu haben. Auch kam ſie wohl zu ſpät, um 
von ihnen befolgt werden zu können. Darum hertſchte 
keine Einigkeit im Anzuge, was übrigens durchaus 
nichts zu ſagen hatte. Wir erleben es noch, daß ſelbſt 
die Blouſe, der proletariſche Leinenrock im Bourbon⸗ 
Pallaſt heimiſch wird. Waffen wurden jedoch im Saale 
durchaus nicht geduldet. Mehrere Offiziere der Na⸗ 
tionalgarde, die den Dienſt um die Zugänge verſahen, 
wollten dieſe Gewohnheit brechen und mit dem Degen 
an der Seite eintreten. Allein es erhob ſich ſo großer 
Widerſpruch, daß fie genöthigt wurben, ihre Waffen 
abzulegen, um ihre Neugierde zu befriedigen. — 
um 1 Uhr 45 Minuten verkündeten 21 Ka⸗ 
nonenſchllſſe die Annäherung der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung, die ſich auf dem Vendomeplatze im Juſtizmini⸗ 
ſterialgebäude (Staatskanzlei) verſammelt hatte. Dupont, 
von Louis Blanc und Lamartine unterſtützt, trat in 
den Saal. Ihm folgten die übrigen Glieder der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung, umgeben von einem glänzenden 
Generalſtabe. Sofort erklärte Audry v. Puyraveau, 
Alterspräſident, die Sitzung eröffnet und gab dem Prä⸗ 
ſidenten der provifor, Regierung das Wort. Derſelbe 
flieg auf die Tribüne und las die Eröffaungs rede, des 
ten Anfang alſo lautet: „Bürger, Volksvertreter! Die 
proviſoriſche Regierung verbeugt ſich vor der Nation 
und huldigt der oberſten Gewalt, mit der Ihr ausge: 
ſtattet feid, aufs Glänzendſte. Erwählte des Volks, 
ſeid willkommen in der großen Hauptſtadt, wo Eure 
Gegenwart das Geſühl des Glücks und der Hoffnung 
weckt, das nicht getäuſcht werden fol, Inhaber der 
Nationalſouverainetät, Ihr werdet unſere neuen Staats⸗ 
Einrichtungen auf den breiten Gtundlagen der Demo⸗ 
kratie errichten und Frankreich diejenige Regierungsform 
geben, die ihm allein genügen kann, nämlich eine repu⸗ 
blikaniſche.“ (Beifallsſturm.) — Die Verſammlung zog 
ſich dann in ihre Ablheilungen zurück, um die Wahi⸗ 
protokolle zu prüfen. Während des Geſchäfts deſilürten 
die ſämmtlichen Nationalgarden⸗Offiziere und darunter 
auch wohl viele Volksmänner, durch den Sitzungsſaal, 
um ihre Neuglerde zu ſtillen. Um 3 Uhr 40 Minu⸗ 
ten wurde tie Sitzung wieder eröffnet. Die Bericht⸗ 
Erſtatter der verſchledenen Abtheilungen verlaſen ihre 


Rapporte und theilten die erhobenen Einwendungen ge: | 


gen einzelne Glieder mit. Wenige Departements gaben 
zu Diskuſſionen Veranlaſſung. Olivier (Gironde) trug 
darauf an, den politiſchen Eid wieder einzuführen, d. h. 
edes Glied zu veranlaſſen, auf die Tribüne zu ſteigen 
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Regierung befinden, gab zu einer glänzenden Manife⸗ 
ſtation Veranlaſſung. Nachdem die Wahlprüfung des 
beruͤchtigten Schmit verſchoben worden und die Ans 
nahme aller übrigen beifällig ausgeſprochen worden, las 
der Berichterſtatter Berger den Entwurf einer Prokla⸗ 
mation an die ganze Nation vor, worin die Republik 
als unumſtößliche Regierungsform erkannt wird. Sie 
wurde mit ſtürmiſchem Beifall angenommen. Hier⸗ 
nächſt ſchwang ſich Courtay, in der Generalsuniform 
als Chef der Nationalgarde, auf die Tribüne, um der 
Verſammlung anzuzeigen, daß ganz Paris vor den Ein⸗ 
gängen der Nationalverſammlung harre und ihre Glie⸗ 
der zu ſehen wünſche. Einige reactionalre Glieder fan⸗ 
den dieſe Forderungen des Volks ziemlich ſonderbar und 
drangen auf Fortſetzung der Tagesordnung, Flandin 
zeichnete ſich hierin beſonders aus. Aber Babaud La⸗ 
riviere drückte feine ganze Entrüſtung Über ſolche Wei⸗ 
gerung aus und riß die Verſammlung zu ſtürmiſchem 
Applaus hin. Die Glieder, Schreiber, Redaktoren ıc. 
verließen in Maſſe den Saal und begaben ſich, unter 
Vortritt der proviſoriſchen Reglerung, auf die große 
Treppe vor dem Säulen⸗Eingange, wo ſich eine unbe⸗ 
ſchreidliche Volksmaſſe, mit Nationalgarden untermiſcht, 
befand und in einen großen Jubel ausbrach, als wir 
auf dem Periſtyle erſchienen. Dieſe Cetemonie drückte 
eigentlich das Siegel auf die neue Proklamirung der 
Republik. Sie wird im Gedächtniß aller Anweſenden 
einen mächzigen Eindruck hinterlaſſen. Alles verbrüderte, 
umarte und reichte ſich die Hände. Unter National: 
geſängen und Trompetenſchall ſchritt die proviſor. Re⸗ 
gierung, gefolgt von den Gliedern der Nationalver⸗ 
ſammlung, durch die Volksmenge und die „Burgunder⸗ 
ſtraße“ dem jenfeitigen Eingange des Sitzungsſaales zu. 
Von einer Fortſetzung der Geſchäfte konnte natürlich 
nach ſolchen Manifeſtationen keine Rede mehr ſein. 
Um 6 Uhr 20 Minuten ging die Verſammlung aus⸗ 
einander. — — Heute um 1 Uhr begann bie öffent: 
liche Sitzung. Derſelde Andrang wie geſtero. Die 
Tribünen mit Damen und Arbeitern reichlich beſetzt. 
Die Zahl der Repräſentanten ſcheint ebenfalls ange⸗ 
ſchwollen. Das Amtskoſtüm wird dagegen immer ſel⸗ 
tener. Der Anzug der Repräſentan verräth durchaus 
nichts Außerordentliches, wenn wir einige runde Hüte 
mit breiten Rändern, einige geiſtliche Ordenskleider ꝛc. 
abrechnen. Herr v. Lamartine, den körperliches Unwohl⸗ 
ſein geſtern gezwungen hatte, den Saal zu verlaſſen, 
iſt wieder auf ſeinem Platze unter ſeinen Kollegen der 
proviſor. Regierung; er trägt ſogar Sommerbeinkleider 
und ſcheint völlig hergeſtellt. Nach Verleſung des Pro⸗ 
tokolls durch Baſtide ſetzte die Verſammlung die Voll⸗ 
machtsprüfung ohne irgend welche erhebliche Inziden⸗ 
zien fort. — Im Ganzen zeigte ſich die Verſammlung 
in Beobachtung der Förmlichkeiten eben nicht engherzig. 
Vorausgeſetzt, daß keine offenkundigen Rechtsverletzun⸗ 
gen zur Sprache gebracht wurden, ging ſie raſch vor⸗ 
wärts. Unter den Veriſizirten befand ſich auch Murat, 
der Sohn des bekannten Schwagers Napoleons, ehe⸗ 
maligen Königs von Neapel. — Um 2 ½ Uhr ſchienen 
die Prüfungen fo weit vorgerückt, daß mehrere Glieder 
den Antrag ſtellten, zur definitiven Präſidentenwahl und 
der übrigen Glieder des Vorſtandes, z. B. Vicepräſi⸗ 
denten, Secretaire ꝛc., zu ſchreiten. Dieſer Antrag kam 
Vielen etwas überraſcht und ſtieß auf Widerſpruch. 
Allein er ging doch durch. Eine lebhafte Debatte ent⸗ 
ſpann ſich über die Art der Wahl des Präſidenten und 
ſeiner Amtsdauer. Es wurde entſchieden, daß er nur 
proviſoriſch auf einen Monat gewählt werden dürfe, 
und zwar mit abſolutem Stimmenmehr. Die Ab⸗ 
ſtimmung geſchah durch Namensaufruf und Bülletin, 
wodurch viel Zeit weggenommen wurde. Als Kandlda⸗ 
ten werden uns genannt: Buchez, Trelat und Recurt. 
Buchez, Verfaſſer der Histoire parlamentaire, ift 
katholiſch — ſonſt ebenſo vollbluͤtiger Demokrat als die 
beiden Letzteren. — (Bis Poſtſchluß (4% Uhr] war 
das Skrutinium noch nicht enthüllt.) 

Der Vertrag, der zwiſchen Rußland, Schwe⸗ 
den und Dänemark abgeſchloſſen worden iſt, wird 
weſentlich dazu beitragen, das Verhältniß Frankreichs 
zu Deutſchland, namentlich zu Preußen, enger 


zu ſchließen. 


Belgien. 


Brüſſel, 5. Mal. Die Independance ſchreibt 
aus Luxemburg, daß der König⸗Großherzog den Betrag 
der Civilliſte den Ständen ganz anheimgebe und daß 
er auf ſelbe für dieſes Jahr verzichte, falls die Be⸗ 
dürfniſſe des Landes es erheiſchten. Der Sitz des 
großherzoglichen Gouvernements iſt von Ettelbruk 
nach Luxemburg zurückgelegt. Monſ. Laurent, Biſchof 
von Cherſones, erhielt den 1. Mai eine Depeſche des 
Kardinals Franſoni, die ihn aufforderte, Luxemburg zu 
verlaſſen und ſeine weitere Beſtimmung zu gewärtigen. 
Uebrigens wird ihm die Ausficht offen gehalten, bei 
ruhigerer Zeit wieder nach Luxemburg zurückzukehren, 
während ſeinem Eifer für die Intereſſen der Kirche die 
gebührende Anerkennung gezollt wird. Auch ſoll der 


König in einem Privatſchreiben dem Biſchof feinen 


und zur Republik zu ſchwören ; er fiel aber mit feinem | Wunſch zu erkennen gegeben haben, feine Abteſſe fo 
Antrage durch. — Das Seine⸗Departement, unter deſ⸗ zu veranſtalten, daß fie zu keinen Unruhen Anlaß bieten 
fen Vertretern ſich auch die Glieder der provſſoriſchen köane. Sehr unerwartet kam dem Biſchof dieſe Ab⸗ 


berufung, der er alsbald Felge Ieifete; er hat Kusenm- 
burg ſchon verlaſſen. | 


Amerika. 

New: Mork, 19. April. Die Nachrichten aus 
Frankreich, die dort ergriffenen Finanzmaßregeln, bie 
Geldkriſis ꝛc. haben hier ein ſchreckliches Echo gefunden. 
Die Häuſer Colomb u. Iſelin, Pillot u. Bardes, A. 
Roſſier u. Comp., Fox Livington ꝛc., Eigenthümer der 
transatlantiſchen (Havreſchen) Dampfſchiffe, find dan⸗ 
kerott. Andere bedeutende Häuſer ſind nahe daran zu 
fallen. Ungeheure Anſtrengungen haben den Wechſel⸗ 
cours auf London um 10% — 11 Prozent geſteigert. 
Die Ausfuhr nach Frankreich hat momentan ganz 
aufgehört. 
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Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 9. Mai. Es bereitet ſich ein 
Unternehmen in der hieſigen jüdiſchen Gemeine vor, 
welches jeder Freund des Vaterlandes mit Freuden 
begrüßen muß. Die Idee iſt nämlich angeregt wor⸗ 
den, alle ſilberne und goldne Geräthſchaften, welche 
zum heiligen Dienſt in den Synagogen verwendet 
werden, dem Staate für die freiwillige Anleihe zu 
überweiſen. Der Gegenſtand iſt von Bedeutung; 
in Breslau ſind allein neunzehn bis zwanzig Bet⸗ 
häuſer, die alle mehr oder minder mit dergleichen 
Koſtbarkeit dotirt ſind und daher ſchon eine beträcht⸗ 
liche Summe ergeben werden. Es iſt übrigens nicht 
zu zweifeln, daß die jüdiſchen Gemeinen der Pro⸗ 
vinz dem Beiſpiele der Hauptſtadt folgen werden, 
und ſomit mag ein Luxus fallen, der nie eine ern⸗ 
ſtere Bedeutung hatte und nun auf dem Altare des 
Vaterlandes als wohlgefälliges Opfer aufgeht. 


Breslau, 9. Mal. Geſtern Abend nach 10 
Uhr wurde wieder die Bürgerwehr allarmirt. Niemand 
wußte warum? Endlich erfuhr man, daß elne, freilich 
blutige, Prügelei, welche im Tanzſaale zum Zepter auf 
der Kloſterſtraße ſtattgefunden, die Veranlaſſung zur 
Allarmirung der geſammten Bürgerwehr geweſen iſt!! 
Einige Mitglieder der letzteren ſuchten daher ihren Un 
much über difes unzeitige Allarmiren an den wenigen 
Perſonen, welche ihnen gerade in den Weg kamen, 
auszulaſſen. Wir kennen mehrere Beiſpiele hiervon 
und ſind recht gern bereit, dem Magiſtrat oder dem 
Oberbefehlshaber der Bürgerwehr derartige, von uns 
conſtatirte Thatſachen behufs Einleitung eines ferneren 
Verfahrens mitzutheilen. 


K Breslau, 9. Mai. Wenn das Anfangs mit 
ſo vieler Freude und Hoffnung begrüßte Inſtitut der 
Bürgerwehr nicht bald eine ſeinem Zweck entſpre⸗ 
chende Organiſation erhält und in die unumgängliche 
nothwendige Disciplin ſich fügt, ſo wird es bald an 
ſeiner eigenen Nutzloſigkeit und Gefährlichkeit unterge⸗ 
hen und die Zeit dürfte nicht fern ſein, wo jeder fried⸗ 
liche Menſch die Herrſchaft der Polizei und des Mili- 
tärs wieder herbeiwünſcht. Während in den ſeltenen 
Fällen, wo eine ernſtliche Ruheſtörung eintrat oder 


auch nur zu befürchten war, die geſammte bewaffnete 


Bürgermacht nicht im Stande war oder ſich nicht ge⸗ 
traute, die Ordnung ohne Mithülfe des Militärs zu 
erhalten oder wieder herzuſtellen, wollen die Klagen 
über das leidenſchaftliche Verfahren derſelben da, wo 
ſie dje Uebermacht hatte, kein Ende nehmen und wir 
hätten ganze Bogen anfüllen können, wenn wir allen 
einzelnen Beſchwerden hätten Platz geben wollen. Im 
wahren Intereſſe des Inſtitutes, welches ſo herrliche 
Früchte tragen kann, wenn es von ſeinen Mängeln 
befreit wird, können wir ein Verfahren nicht ernſtlich 
genug mißbilligen, wonach ruhig iores Weges gehende 
Bürger mit Verhöhnung aller Disc plin von Leuten 
aus dem Gliede heraus ohne alles Kommando, wie es 
dem Referenten, fo wie mehreren feiner. Bekannten 
ſelbſt widerfahren iſt, angeſchrien, am Weitergehen ver⸗ 
hindert und beläſtigt werden, ohne daß ein Grund 
hierzu abzuſehen wäre. Das Militär hat wenigſtens 
im Jntereſſe aller friedlichen Leute (und man wird 
doch wohl nicht Jeden, der gegen 11 Uhr auf der 
Staaße geht, präſumtiv als Tumuſtuanten betrachten 
wollen) immer die Rückſicht beobachtet, den Bürgerſteg 
frei zu laſſen, eine Bürgerabtheilung, welche uns ge⸗ 
ſtern Abend begegnete begnügte ſich nicht einmal da⸗ 
mit, in der ganzen Breite der Straße und des Buͤr⸗ 
gerſteges zu marſchiren, ſondern wir wurden auch, trotz⸗ 
dem, daß wir bei ihrem Herannahen augenblicklich, um 
ſie vorbeizulaſſen, uns an die Thür eines Hauſes fell: 
ten, von Einzelnen auf eine heftige und verletzende 
Weiſe angeſchrien. Wir fordern ernſtlich, daß die ſes 
Kommando jedes Einzelnen endlich einmal aufhöre, 
fonft dürfte leicht der Lärm, welcher von der Bürger 
wehr ſelbſt gemacht wird, größer ſein, ais der Tumult, 
den fie zu ſtillen berufen iſt. 5 


Mit ciner e. | 
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Beilage zu NE 109 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 10. Mai 1848. 


Der bevorſtehende Breslauer 
Wollmarkt. 

Fragt man, welche Aus ſichten man für dieſen Markt 
habe, ſo dekommt man faſt allgemein zur Antwort: 
„gar keine.“ Wade ich es nun, die Meinung aufzu⸗ 
ſtellen, daß er dennoch vielleicht beſſer ausfallen werde, 
wie wir es uns Alle verſtellen, fo wird man dies einer: 
ſeits belächeln, andererſeits den Wunſch ausſprechen, 
daß dieſe meine Meinung ſich doch beſtätigen möchte. 

Es droht dem Markte aber eine doppelte Störung. 
Zum erſten ſind die Produzenten beſorgt, ja faſt ängſt⸗ 
lich, ob ſie es, bei der noch immer herrſchenden Auf⸗ 
regung des Volks wagen dürfen, ihre Wolle nach Bres⸗ 
lau auf den Markt zu bringen; und zum zweiten glaubt 
man, daß die völlige Lähmung alles kommerziellen Ver⸗ 
kehrs Urſache ſein könne, daß nur äußerſt wenig Käufer 
erſcheinen werden. Was das Erſte anlangt, ſo geht 
man offenbar zu weit. Bereits iſt doch wohl in Bres⸗ 
lau die Ordnung ſo weit zurückgekehrt und geſichert, 
daß das Privat Eigenthum nicht mehr in Gefahr kom⸗ 
men wird.) Wenn nun ascch furchtſame Gemüther 
dieſe Ueberzeugung noch nicht ganz haben, und viele 
Wollerzeuger in Folge deſſen ihr Produkt lieber auf 
den kleinen Märkten der Provinzial⸗Städte zu verkau⸗ 
fen ſuchen werden, ſo darf man doch wohl glauben, 
daß der Mehrtheil von ſolcher Furcht weniger ergriffen 
iſt und getroſt nach Breslau kommen wird. Zudem iſt 
es ja auch bekannt genug, daß auf den Märkten der 
Provinzialſtädte immer nur ein kleines Quantum ab⸗ 
geſetzt wird, daß folglich, wenn in dieſem Jahre unge 
wöhnlich viel Wolle auf denſelben erſcheinen ſollte, der 
größte Theil unveikauft bleiben dürfte, der alsdann — 
da jene Märkte vor dem Breslauer treffen — feine 
letzte Zuflucht immer wieder nach Breslau nehmen muß. 
Gehen wir zum zweiten, der Lähmung des kommerziel⸗ 
len Verkehrs, über, in Folge deſſen wenig Käufer zu 
erwarten ſind. Wohl iſt dieſe Beſorgniß nicht unge⸗ 
gründet, aber ſie läßt ſich theilwelſe durch die 
Thatſache beſeitigen, daß in England und Bel: 
gien, den Ländern, von wo unfſere meiſten Kunden 
kommen, die Gewerbthätigkeit, namentlich in wollenen 
Waaren, keinesweges todt iſt, indem dort die politifchen 
Wirren gar nicht den Grad erreicht haben, wie in fo 
vielen andern Ländern Europas, daß wir mithin von 
bort vielleicht fo viele Käufer wie ſonſt bei uns ſehen 
werden. Aber aus Frankreich, ſagt man, werden keine 
kommen. Das läßt ſich wohl nicht ſo apodiktiſch be⸗ 
haupten, ja ich glaube ſogar, daß keiner der gewöhnli⸗ 
chen, ausbleiben werde. Und Rheinländer. So viel 
bekannt geworden, iſt ihr Gefchäft zwar gedrückt, aber 
es liegt nicht darni der. Alſo auch fie darf man er: 
warten. Daß von unſern inländiſchen Fabrikanten we⸗ 
nige fehlen werden, das wird man ſthen. 

Man wird aber ſeinen Einkauf beſchränken, höre 
ich einwenden. Zugegeben! ſo wird auch die aufge⸗ 
brachte Wollmenge bedeutend geringer ſein, wie ſonſt. 
Warum dies ſein werde, darüber habe ich mich ſchon 
ausgeſprochen. Nach alle dem iſt die Anſicht wider⸗ 
ligt, daß gar keine Ausſicht für den Wollmarkt ſei. 
— Wohl darf man nicht außer Acht laſſen, daß in der 
gegenwärtigen Zeit man von dem, was die Zukunft brin⸗ 
gen werde, auch nicht auf einen Tag im Voraus einen 
untrüglichen Schluß ziehen könne, und man muß daher 
allen derartigen Muthmaßungen ſtets die Klauſel an: 
hangen: „wenn nicht unvorherzuſehende Fälle eintreten.“ 
Geſetzt nun aber auch, dieſe Fälle treten nicht ein, ſo 
müſſen die Produzenten ſich dennoch auf ein Herabge⸗ 
den der Preſſe gegen voriges Jahr gefaßt hallen. Daß 
daſſelbe aber ſehr bedeutend fein werde, das läßt ſich 
dis jetzt noch in Zweifel ziehen. Beträgt es nicht mehr, 
als 6—8 pCt., ſo darf man geradezu behaupten, fo fonderbar 
es auch klingen mag, daß die Conjunctur für Wolle gün⸗ 
— 


*) Der Hr. Verf, drückt ſich ziemlich zweifelhaft und miß⸗ 
trauiſch aus. Es ſcheint, als wenn er, obgleich widerſtre⸗ 
bend, doch nicht umhin könnte, einige in Breslau herr⸗ 
ſchende Geſetzloſigkeit und Unfiherheit zu argwöhnen. 
Tragen nun die Gerüchte, welche jeden Straßenzank und 
jede Prügelei als drohende Tumulte, jede Katzenmuſik 
als eine Emeute durch die Provinz verbreiten, oder die 
Machinationen daran Schuld, in denen politiſche Miß⸗ 
gunſt und rivaliſirendes Intereſſe gegen Breslau und 
den Breslauer Wollmarkt nicht ohne Erfolg zu ſpielen 
begonnen hat, ſo wollen wir den Hrn. Verf, und alle 
die Furchtſamen, Aengſtlichen, Erſchreckten und Belogenen 
durch die ſchlichte Bemerkung beruhigen, daß in Breslau 
die Ruhe und Ordnung beſſer denn irgendwo geſchützt 
und geſichert iſt, daß das Privat ⸗Eigenthum nur ein 
einziges Mal am 18, April angegriffen war und eine 
Wiederkehr jener Exceſſe weder zu befürchten iſt, noch, 
ſollten 1 8 wirklich verſucht werden, jr 
usſicht auf ein ſelbſt augenbt 

e oc f ſelbſt augenblickliches Gelingen 

l e ala, das F 8 be⸗ 

1 ’ ihr gemeinfam aufzutreten. u mehrerer 
Bürgſchaft für unſere Wollmarktsgäſte werden Seitens 
der Behörden die gemeſſenſten Anordungen vorbereitet, 


Mann wohlbewaffnete Bürgerwehr 


ſtiger ſtehe, wie im vorigen Jahre. Denn wir müſſen 
den allgemeinen Maßſtab anlegen und vornehmlich den 


Werih des Geldes in Rechnung dringen, welches eben 


jetzt um viel mehr als die gedachten Prozente theurer 
iſt, wie im vorigen Jahre. D eſe Theutung iſt frei⸗ 
lich nur durch die augendlicklichen Zeitverhältniſſe und 
die allgemeine Meinung entſtanden, aber fie iſt doch 
vorhanden, und da man auf dem Wollmarkte nur gegen 
Baarzahlung kauft, fo muß und wird man fie auf 
demſelben ſchmers haft empfinden. — Und nun das Re: 


fume, Unſere Wolle wird nach wie vor ihre Anwehr in Zechen. 
finden, und die auch auf dem Markte nicht verkauft 


werden ſollte, die wird man im Laufe des Jahres auf 
dem Lager aufſuchen. Es würde noch größerer politi⸗ 
ſcher Zerrüttungen bedürfen (wofür uns der Himmel 
bewahren möge), wenn unſer edles Produkt außer Cours 
und außer Begehr kommen ſollte. Die Geltung, welche 


es ſich auf dem Weltmarkte errungen, beſchränkt ihren 


Abſatz nicht uf enge Kreiſe, weshalb derfelbe guch von 
Umwälzungen und Bedrängniſſen einzelner Länder und 
Staaten weniger ſchmerzhaft berührt wird. E. 


K. Breslau, 9. Mai. Nach dem Beſcheide, 
welchen das Mix iſterium einer Deputation der Berli⸗ 
ner Wahlmänner ertheilte, kann bei Doppelwahlen 
entweder der Stellvertreter einberufen werden oder eine 
neue Wahl ſtattfinden. Wir halten es für durchaus 
unzweckmäßig, die Einberufung des Stellvertreters 
ohne Weiteres zu verfügen. Denn wenn auch in ein⸗ 
zelnen Fällen der Stellvertreter ſich vollſtändig auch 
zum Deputirten eignen mag, ſo liegt es doch in 
der Natur der Sache, daß in der Regel die Wahl des 
Stellvertreters mit weniger Gründlichkeit und Sorg⸗ 
falt betrieben wird, weil anzunehmen iſt, daß er nur 
in ſeltenen Fällen und dann auch meiſt nur auf kurze 
Zeit zur thätigen Theilnahme an den Arbeiten der Ab⸗ 
geordnetenverſammlung berufen wird. Für ſelche Fälle 
aber, wo der Stellvertreter auch alle für einen Depu⸗ 
tirten erforderlichen Eigenſchaften und das volle Ver⸗ 
trauen der Wähler beſitzt, ſteht dieſen ja ohnehin frei, 
die neue Wahl auf den Stellvertreter zu lenken, wo⸗ 
gegen es eine Beſchraͤnkung der Wahlfreiheit wäre, 
wenn derjenige, welchen ſeine Wähler eben nur zum 
Stellvertreter für befähigt hielten, dieſen bei einer vor⸗ 
gekommenen Doppelwahl ohne Weiteres als Abgeord⸗ 
neter aufgedrungen werden ſollte. Zeiterſparniß kann 
bei einem fo hochwichtigen Geſchäfte, wie die Wahl 
eines Volksvertteters, gar nicht in Anſchlag kommen. 
Bel dem in Rede ſtehenden Fall wird eben ohnehin 
keine Zeit erſpart, denn wenn der Stellvertreter von 
vorn herein als Abgeordneter einberufen wird, ſo muß 
die Wahl eines neuen Stellvertreters erfolgen. 


Breslau, 9. Mai. Aus der Provinz find 
uns die Reſultate folgender Wahlen der Abgeord⸗ 
neten für Berlin mitgetheilt worden. In 
Hirſchberg: Abg. Dr. Motitz Elsner“) in Breslau, 
mit 58 von 95 Stimmen, Stellvertreter: Lehrer Wan: 
der in Hirſchberg. In Liegnitz: Abg. Otto, chriſt⸗ 
katholiſcher Prediger und Scholtiſeibeſitzer Willenberg 
zu Groß⸗Wandris, Stellvertreter: Kaufmann Hilde⸗ 
brandt in Liegnitz und Bauergutsbeſitzer Leidel aus 
Wangen bei Parchwitz. In Schweidnitz: Paſtor Heppche 
aus Leutmannsdorf und Juſtiz⸗Commiſſarius Teich: 
mann aus Breslau, Stellbertreter: Müllermeiſter 
Liebich aus Schweidnig und Pfarrer Scholz 
aus Leutmannadorf. In Waldenburg: Abg. Dr. 
Ottomar Benſch in Breslau, Stellvertreter Gerbe⸗ 
reibeſitzer Hillebrandt aus Ober: Waldenburg. In 
Landeshut: Abg. Gerichtsſchreiber Schiller in Herms⸗ 
dorf (Grüſſauiſch). Im Breslauer Landkreiſe: Abg. 
Fabrikant Milde in Breslau, Stellvertreter Müller 
Roch aus Riemberg. In Brieg: Abg. Gerichtsrath 
Müller in Brieg, Stelldertreter Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 
tor Schmidt (der Letztere wird von unſerm Correſpon⸗ 
denten als ein „Conſervativer“ bezeichnet). In Oels: 
Rektor Mätzen in Bernſtadt, Stellvertreter Juſtiz⸗ 
Commiſſarjus Teichmann in Breslau. In Neiſſe: 
Abg. Bürgermeiſter Kutzen. In Münſterberg: Abg. 
Candidat der Theologie Alexander Pape aus Reichen⸗ 
bach, Stellvertreter Kreis⸗Sekretär Thilo in Münſter⸗ 
berg. In Reichenbach: Abg. Juſtiz⸗Commiſſarius von 
Damnitz, Stellvertreter Kaufmann Schumann sen. 
in Langen⸗Birlau. In Gleiwitz wurden von den Wahl⸗ 
männern des Toſt⸗Gleiwſtzer Krelſes der Freigärtner 
Kielbaſſa zu Schwieben und der Kaufmann und 
Sattlermeiſter Nenſtiel zu Peiskretſchom, zu Stellver⸗ 
tretern der Seifenſiedermeiſter Schabon zu Gleiwitz 
Pr. Löner, welcher auch, wie geſtern gemeldet, in 

* 
* * an „ > 
wärte 2 — Wahl ür Opeankfart d. M. auf ihn fällt. 
Es wird alſo in Breslau eine Neuwahl vorgenommen 
oder der Stellvertreter Dr. Stein einberufen werben 
müſſen. 
[ 


Fürſt Lichno vs ky. 
Frankenſtein: Abg. Erbſcholtiſeibeſitzer Ebel aus Rei 


T 


und der Freigärtner Fitzeck zu Koslow gewählt. Op⸗ 
pen (Stadt und Landkreis): Abg. Curatus Bunde 
aus Oppeln, Juſtitiar. Aſſeſſor Schön in Kupp, Stell: 


vertreter Häusler Wodarcz aus Bukowitz, T ſchler⸗ 


meiſter Niemſtrick aus Czarnowarz. Ratibor: Abg. 
Kofel: Abg. Aſſeſſor Simon. 


chenau, Stellvertreter Kaufmann Tſchörner aus Fran⸗ 
kenſtein. Guhrau: Abg. Gerichtsſa olz Eichner in 
Groß⸗Oſten, Stellvertreter Gerichtsmann Kornetzky 
Neumarkt: Abg. Juſtiz⸗Rath Gräff. 
Ohlau: Abg. Graf York von Wartenburg. Lan⸗ 
genbi lau: Abg. Juſtiz-Commiſſarius und Notar von 
Damnitz in Reichenbach, Stellvertreter Gutsbeſitzer 
und Kaufmann Schumann in Langendielau. Habel⸗ 
ſchwerdt: Abg. Pfarrer Heiſig in Kunzendorf, Stell⸗ 
vertreter Hauptzoll-Amts⸗Rendant Oertel in Mittel⸗ 
wa de. ö 


1. Breslau, 8 Mai. In einer vom Grafen Rei: 
chenbach zuſammenberufenen Verſammlung der Wahl: 
männer in Neiſſe erklärte Herr Juſtizkommiſſarius 
Scholz J., daß er das konſtitutionelle Königthum wolle 
und wenn hier etwas Anderes verlangt würde, er der 
Erſte fei, der den Saal verließe. Auf die an Reichen: 
bach geſtellte Frage, ob er als Abgeordneter in Berlin 
für das konſtitutionelle Königthum oder die Republik 
ſtimmen würde, an wortete er: „Wiewohl ich ſelt 18 
Jahren republikanſſche Anſichten habe und behalten 
werde, ſo ſtimme ich doch für das konſtitutto⸗ 
nelle Königthum, weil ich das Volk zur Republik 
noch nicht reif genug halte und weil der Geſammtwille 
des Volkes ſich für's Königthum erklärt. Sollte der⸗ 
felbe ſich einmal für Republik aus ſprechen, ſo werde ich 
mich ihm unterwerfen.“ Ein paniſcher Schrecken er⸗ 
griff die Wahlmänner bei dem Worte „Republik“ und 
unter dem Rufe: „Wer nicht Republikaner ſein will, 
der verlaſſe den Saal!“ ſtürzten die Meiſten zur Thü te 
hinaus und brachten im Garten dem König ein Hoch. 
— Bemerkenswerth iſt noch, daß Gr. Reichenbach auf 
die Vorhaltung der Mitunterzeichnung des don Struve 
und Hecker aus egangenen Manifeſtes in Frankfurt a. 
M., mit feinem Ehrenrorrte verſichert hat: „Sein 
Name ſei dort gemißbraucht worden, er habe ſich ent⸗ 
ſchieden gegen jenes Manifeſt ausgeſprochen und keinen 
Theil daran.“ 


Brieg, 8. Mai. Vorgeſtern ward die erſte 
öffentliche Sitzung der Stadtverordneten im Aktus⸗Saal 
des Gymnaſiums gehalten, die anfangs ziemlich ftarf, 
zuletzt nur ſchwach von Zuhörern beſucht war. Sie 
bot, bei würdiger Haltung Stoff zu mancherlei inteteſ⸗ 
ſanten, zum Theil auch erfreulichen Bemerkungen dar. 
Eine befremdende Eiſcheinung aber war, daß ſelbſt noch 
in unſern lichtfreundlichen Zeiten gerade denen das irdi⸗ 
ſche Licht verkümmert wird, von denen das geiſtige vor⸗ 
zugsweiſe ausgehen ſoll, ich meine dem Stande der 
Volksſchunehrer. Man hat hier das frühere. Iaquiſi⸗ 
torigt zu einer Knabenſchule eingerichtet, in welcher auch 
einige Lehret Amtswohnungen erhalten ſollen. Die Bau⸗ 
Depu ation beantragte nun: 1. Eine Mehrausgabe 
für das Ausbrechen noch eines Fenſters in ein ziemlich 
dunkles Zimmer; 2. Eine dergl. Ausgabe für eine La⸗ 
terne auf den Abends nur von Mond: und Sternen: 
licht erhellten Platz an der Schule. Der Präfes der 
St.⸗V. aber referitte ad 1: „Meine Herren, es iſt ja 
nur ein Zimmer für die Lehrer und da könnte die 
Ausgabe wohl erſpart werden!“ unh ad 2: „Es hat 
dort Abends Niemand zu gehen, als die Lehrer und 
ihre Familien, könnte da nicht die Ausgabe unterdlelben? 
„Ja wohl,“ antwortete der Chor auf beide Fragen, „es 
iſt nur für die Lehrer.“ Damit war die Sache 
abgemacht. 

——ͤ —— — — 


+ Nikolai, 7. Mai. Heute drohte uns eine 
rautige Nacht. Glücklicherweiſe AR Ne aber ziemlich 
ruhig vorübergegangen. on des Nachmittags hat 
man hier und dort auf den Straßen Haufen von Baus xn 
aus den umliegenden Dörfern geſehen, die mit Knüp⸗ 
peln und leeren Säcke verfehen waren, ſie wurden ſe⸗ 
doch noch vor 6 Uhr, theils vom Militär, th ils auch 
von der Bürgerſchaſt auß der Stadt geſchafft. Bald 
verbreſtete ſich aber das Gerücht, daß rings um Niko⸗ 
(ai eine Menge Bauern lagere, die zur Nachtszeit in 
der Stadt bei den Juden plündern wolle. Die Bär: 
ger — um ſolche Erzeſſe zu verhüten — verſammelten 
fih, und erklärten, dein Mititie Hülfe zu leiſten. In⸗ 
zwiſchen war auch die Kompagnie Infanterie von der 
polniſchen Grenze zurückgekehrt, und es ſtand eine ziem⸗ 
lich ſtarke Bewaffnung zur Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung zu Gebote. — Trotzdem wäre es aber doch bald 
zu Exzeſſen gekommen, da um 9 Uhr Abends dicht bei 
der Stadt Über 6— 700 Bauern lagerten, wenn nicht 


Bürger durch freundliches Zureden die Bauern bewogen 
hätten, ſich nach und nach zu entfernen. 


Breslau. Der Predigtamts⸗Kandidat Kolonko iſt 
zum Pfarr⸗Vikar für die interimiſtiſche Verwaltung der 
Pfarrſtelle zu Biſchdorf, Kr. Roſenberg, berufen worden. 
Der Predigtamts⸗Kandidat Bork ift zum Diviſions⸗Prediger 
der Fönigl. 10. Diviſion ernannt. Beſtätigt: Die Vokation 
des bisherigen Predigtamts⸗Kandidaten und Konrektors an 
der Bürgerſchule zu Sprottau Karl Guſtav Wilhelm Win⸗ 
ter zum Diakonus in Nieder⸗Wieſa, Kreis Löwenberg; der 
zeitherige Pfarr⸗Adminiſtrator Joſeph Keilich als Pfarrer 
zu Wölſelsdorf, Kreis Habelſchwerdt; der zeitherige Pfarr: 
Adminiſtrator Joſeph Lindner als Pfarrer zu Preichau, 
Steinauer Kreiſes; der zeit herige Pfarr⸗Adminiſtrator Franz 
Krauſe als Pfarrer zu Langenbielau, Kreis Reichenbach; 
der auf ſechs Jahre gewählte unbeſoldete Rathsherr Karl 
Thielſcher zu Brieg. — Aus reinem Wohlwollen und re: 
ger Theilnahme an dem Elementar⸗Schulweſen hat der Be⸗ 
figer des Dominii Lorzendorf, Ohlauer Kreiſes, Herr geheime 
Hofrath Dr, Zemplin, der daſigen evangeliſchen Schule 
vier Morgen gutes Land zu Verbeſſerung des Einkommens 
des Lehrers geſchenkt. Dem Häusler Joſeph Heider zu 
Schönfeld, Kreis Habelſchwerdt, iſt für die am am 23. März 
d. J. von ihm bewirkte Rettung des Mädchens Johanna 
Wachsmann vor dem Extrinken eine Rettungs⸗Prämie 
von 5 Rll. bewilligt, was mii dem Bemerken bekannt ge: 
macht wird, daß bei dieſer Rettung die Ausgedingetochter 
Joſepha Schwarzer aus Schönfeld ebenfalls mitge⸗ 


wirkt hat. 
Mannigfaltiges. 


Königsberg, 5. Mai. Daß bei der jetzt allge⸗ 
mein herrſchenden Geld-Calamität hier ſehr wenig Pri⸗ 
vatbauten ausgeführt werden, darf nicht befremden; von 
öffentlichen Bauten verdient außer den Feſtungsarbeiten 
die Aufführung des großartigen Poſtgebäudes Erwäh⸗ 
nung. Es liegt der altſtädtiſchen Kirche gegenüber neben 
dem alten Poſtgebäude und beſteht aus einem Mittelbau 
mit Flügeln, welche den inneren Poſthof einſchließen. 
Die Ausführung geſchieht im Rohbau von hellen Ziegeln 
mit eingelegten farbigen Streifen im mittelalterlichen 
Rundbogen⸗Styl — ähnlich dem Style, den ich an der 


Kranken⸗Anſtalt Bethanien in Berlin wahrnahm. Die 


Bureaus ſollen eine zweckmäßige ganz neue Einrichtung 
erhalten. In einem großen Enkartirungs⸗Saale werden 
ſämmtliche Abfertigungs⸗Expeditionen vereinigt; jede der⸗ 
ſelben erhält eine beſondere Packet⸗Niederlage, die durch 

lasthüren mit dem Saale in Verbindung ſteht. Un⸗ 
mittelbar an dieſe Packet⸗Niederlagen ſtößt im Innern 
des Hofes der ganz aus Eiſen conſtruirte bedeckte Per: 
ron, von dem die Poſtgüter in die Wagen verladen wer⸗ 
den können. Die obere Etage enthält den Briefträger 
Saal, das Stadtpoſt⸗Lokal und die aus 10 — 12 Zim⸗ 
mern beſtehende Dienſtwohnung des Hofpoſtmeiſters — 
Eigenthümlich iſt bei dieſem Gebäude die Anordnung 
des Daches. Während bei den gewöhnlichen Dachbe⸗ 
deckungen das auffallende Regenwaſſer nach Außen ge⸗ 
leitet wird, ſo erhalten hier dagegen ſämmtliche Dach⸗ 
flächen eine Neigung nach Innen dergeſtalt, daß mithin 
das Waſſer mitten im Gebäude durch Abfallröhren in 
beſondere Kanäle 60000 wird. Die Koſten des Baues 
ind auf etwa 100,000 Rthlr. veranſchlagt, für dieſes 

ahr — 30,000 Rthlr. zum Fortbau Eee fein. 
Der Bauriß ift von dem geh. Ober⸗Baurath Buſſe in 
Berlin geliefert, die Ausführung geſchieht durch den Bau⸗ 
Kondukteur Löffler. 

Herr Redakteur! In Nr. 107 Ihrer Zeitung erhält die 
polniſche Geiſtlichkeit des Großherzogthums Poſen eine derbe 
Strafpredigt, weil ſie nicht dem Volke Frieden und Liebe 
predige. Ihre Gerechtigkeitsliebe wird es mir alſo nicht ver⸗ 
ſagen, auch von Seiten eines Geiſtlichen eine beſcheidene Er⸗ 
widerung in Ihre Spalten aufzunehmen. Die Revolution 
in Berlin hat auch den Polen Gerechtigkeit widerfahren laſ⸗ 
ſen. Dies haben die Polen mit der größten Dankbarkeit an⸗ 
genommen. Offen und herzlich, wie ſie von Natur aus ſind, 
erklärten ſie nun aus der Tiefe der Seele innige Liebe, vollſte 
Freundſchaft und Brüderlichkeit für die Deutſchen ſtets wah⸗ 
ren zu wollen, alle ſeit einem halben Jahrhundert erlittenen 
Unbilden und Kränkungen zu verzeihen, zu vergeſſen! und 
die Polen bielten Wort. Treuloſigkeit, Verrath iſt im 
Großherzogthum auf der Seite des Militairs und der Br: 
amten, und nicht auf der Seite der bitter getäuſchten und 
grauſam verhöhnten Polen. Daß aber die Maſſe des polni⸗ 
ſchen Volkes ſich ſo lange ruhig und ordentlich verhielt, bis 
fie von preußiſchem Militär überall ange fallen und gemißhan⸗ 
delt, zur Nothwethr zu greifen gezwungen wurde, ift der 
Geiſtlichkeit zu verdanken. Nach den Ereigniſſen von Berlin 
trat auch die Geiſtlichkeit im Großherzogthume thätig auf, 
und predigte dem Volke überall die frohe Botſchaft von dem 
Reiche Ghriſti, von der Kreipeit, die Ghriſtus mit feinem 
Blute erkaufte, und die jegt überall bei zunehmender Bil: 
dung der Volker ins Leben tritt, deren ſüße Früchte auch 
wir unglückliche Polen jetzt zu ernten beginnen; von dem 
Frieden, von der Liebe, von der Gerechtigkeit gegen Alle, von 
Verſöhnung, von Verzeihung, von der innigen Verbrüderung 
aller Nationen. Die Geiſtlichkeit that es kraft ihres Beru⸗ 
fes; auf dem chriſtlichen Standpunkte ſußend, kann fie offen 
ihren Gegnern die Stirne bieten. Das war aber den Ver⸗ 
fehtern des Reiches des Satans, des Reiches der Finfterniffe, 
des Stolzes, der Herrſch⸗ und Habſucht gar nicht lieb. Sie 
ſchrien, die Geistlichkeit verführe das Volk und wiegle es 
auf. Nun, unſerm Herrn hat man daſſelbe nachgeſagt! 
Die Strategik der Satansknechte war eine ganz andere. 
Während Militär zuſammengezogen wurde, poſaunte man in 
der ganzen Welt, daß die Polen abſcheuliche Gräuelthaten 
an den Deutſchen und Juden verüben, um die Sympathie 
der Nationen für uns zu vernichten. Aber dieſe Gräueln 
exiſtiren nur in der Einbildung unferer Berläumder, in der 
Wirklichkeit find fie nicht zu finden. Die große unverzeihliche 
Gräuelthat der Polen ift, daß fie die einträglichen Dienfte ber 
Beamten entbehrlich machen wollten. Nachdem man einer: 
ſeits viel Militär zuſammengezogen, und andererſeits die 
Polen entwaffnet hatte, ſchickte man mobile Kolonnen hin⸗ 
aus, welche ſich alles Mögliche gegen die Polen erlaubten, 
kraft des in Poſen proklamirten Grundfages: „keine Gerech⸗ 
tigkeit für die Polen.“ Man überrumpelt Städtchen und 
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Dörfer, metzelte, derwundete, prügelte, raubte nach Belieben, 
improviſtrte Schüſſe um Vorwand zu Metzeleien zu erhalten, 
und verfuhr mit den Polacken wie mit dem lieben Vieh, 
während der deutſche Verein in Liſſa es drucken ließ: „Die 
Polen ſeien eine verkommene Nation,“ und „zwei 
Nationalitäten können im Großherzogthum nicht 
beſtehen, eine müſſe vernichtet werden.“ Nun 
ſchrie das polniſche Vok: Verrath! Betrug! Waffen! 
Aber da es ſah, daß die Soldaten ihre Wuth vorzüglich ge⸗ 
gen die Prieſter und Kirchen wendeten, daß Geiſtliche zu 
Boden geworfen, mit Kolben geſchlagen, mit Stricken ge⸗ 
bunden, in Gefängniſſe gefchleppt wurden, da ſtand es auf 
wie ein Mann, und ſchrie: die Religion ſei in Gefahr. Ja 
fo iſt es wirklich! Die Religion iſt in Gefahr! Denn es 
iſt die Frage: 
oder heidniſcher Deſpotismus die Menſchheit verderben fürs 
derhis? Dieſe Frage wird ſetzt durch das 
des polniſchen Volkes entſchieden. Man hat es zur Noth⸗ 
wehr gezwungen. Die Waffen klirren. 
tritt zurück, und überläßt den Ereigniſſen ihren Lauf. 

v. Serwatowski, p. Geiſllicher. 


— — 


Leipzig, 6. Mai. (Meßbericht.) Ueber den Anfang 
unferer Meſſe können wir uns fehr kurz faſſen, da von Ge: 
ſchäften kaum die Rede iſt und wohl kaum Jemand mehr als 
den zwanzigſten Theil Deſſen gemacht haben wird, wos er 
in gewöhnlichen Meſſen bis zum heutigen Tage abzuſetzen 
pflegt. Auch die Griechen ſind noch nicht eingetroffen und 
werden uns diesmal vielleicht gar nicht beſuchen. Die Polen 
dürfen keine edlen Metalle ausführen, können daher nicht be⸗ 
zahlen und folglich auch nicht kaufen. Von Rußland lauten 
die Nachrichten dagegen gut. 


Nerzelichuiß 
derjenigen Schiffer, welche am 6. Mai Glogau ſtrem⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
F. Thomas aus Neuſalz, Flachs Küſtrin Breslau. 
E. Oelsholz aus Landsberg, dto. Glbing dto. 
J. Kreutling aus Elbing, dto. dto. dto. 
S. Schädel aus Althoff, Güter Stettin dto. 
K. Kriſtal aus Tſchicherzig, Salz dto. dto. 
Regel aus Tſchicherzig, to. dto. dto. 
Redlich aus Tſchicherzig, dto. dto. dto. 
Ch. Niebel aus Doberwiz, Blauholz Berlin dto. 
Kahle aus Klein⸗Tſchirne, Roggen dto. dto. 

Am 7. Mai. 

Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
G. Lange aus Neuſalz, Bier Stettin Breslau. 
M. Menz aus Kroſſen, dto. dto. dto. 
G. Roll aus Genthin, dto. dto. dto. 
G. Leitloff aus Neuſalz, Kartoffeln Glogau dto. 


SCC dd pc ( 
Inſerate. 
Bekanntmachung. 


Gemäß der allerhöchſten Ordre vom 29. 
Mai v. J., beginnt in dieſem Jahre der hie⸗ 
ſige Wollmarkt beſtimmt am 7. und endet 
am 10. Juni d. J. 

Dem betheiligten Publiko bringen wir die⸗ 
ſes hierdurch nochmals in Erinnerung mit dem 
Bemerken, daß auch während des Wollmarktes 
zur Aufrechtha'tung der Ruhe und Ordnung 
alle Maßregeln getroffen ſein werden. 

Ueberhaupt ſind Angriffe auf das Eigen⸗ 
thum außer einem Male hierorts nicht vorge⸗ 
kommen und nicht zu beſorgen. 

Breslau, am 6. Mai 1848. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Donnerſtag den 11. Mai, Abends 7 Uhr, 
Sitzung des vaterländiſchen Vereins im deut⸗ 
ſchen Kaiſer, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße. 

Wahl des Ordners und des geſchäftsfüh⸗ 
renden Ausſchuſſes. 

Ferdinand Fiſcher, Ordner. 


Schle ſiſcher 
conſtitutioneller Central⸗Verein. 

Es find nunmehr die erforderlichen Vorkehrungen 
getroffen worden, den Zutritt zu den Verſammlungen 
des ſchleſiſchen conſtitutionellen Central = Vereins nach 
Möglichkeit auch denjenigen zu geſtatten, welche nicht 
Mitglieder find, Die nothwendige Rückſicht auf den 
Raum hat die Anfertigung einer damit im Verhältniſſe 
ſtehenden Anzahl von Einlaßkarten veranlaßt, welche 
Albrechtsſtraße Nr. 35 unentgeltlich in Empfang ge: 
nommen werden können und beim Eintritt in den Ver⸗ 
ſammlungsſaal abzugeben find. 

Breslau, den 10. Mai 1848. 

Fuchs, ſtellvertretender Praͤſident. 


Schle ſiſcher 
eonſtitutioneller Central⸗Verein. 

Die heutige Verſammlung ift auf morgen Abend 
7 Uhr verlegt, und findet im Wintergarten ſtatt. 

Die Tagesordnung füt die, nächſten Sonnabend den 
13. d. Mis. abzuhaltende, Verſammlung wird nad: 
träglich veröffentlicht werden. 

Breslau, den 10. Mai 1848. 


Fuchs, ſtellvertretender Präͤfident. 


Soll von nun an chriſtliche Freiheit herrſchen, 


Märtvrerthum d. J. ergebenſt erfucht, 


Die Geiftlihkeit , den Einſender jenes Artikels aver, refp. 


Amtliche Erwiderun 
auf das in der 2. Beilage zu Nr. 97 der Breslauer Zeitung 
vom 6. April d. J. enthaltene, L. Sp. unterzeichnete, 
Inſecat unter dem Titel: 
„Sind Gendarmen auch Menſchen?“ 

Der in jenem Zeitungsartikel angegebene Thatbeſtand 
hat ſich im Allgemeinen als unrichtig erwieſen und enthält 
in einigen ſpeziellen Angaben Unwahrheiten. In der, von 
Seiten der, den Gendarmen Froſt und Geppert vorge⸗ 
ſetzten Militär: und Civil⸗Dienſt⸗Behörden veranlaßten, amt⸗ 
lichen Unterſuchung, insbeſondere aber in der Vernehmung 
aller, bei jenem Vorfalle betheiligt geweſenen Perſonen hat 
ſich ein Vorwurf gegen die genannten Gendarmen nirgends 
begründen laſſen. 

Eine wohllsbl. Expedition der Breslauer Zeitung wird 
daher auf Grund des Geſetzes über die Preſſe vom 17. März 
das Vorſtehende zur Rechtfertigung 
für die Gendarmen Froſt ünd Geppert zu veröffentlichen, 
den Verfaſſer deſſel⸗ 


ben zur Entrichtung der Inſertionskoſten dieſer Entgegnung 


geſetzlich anhalten zu wollen. 
Breslau, den 9. Mai 1848. 
Das Kommando der 6. Gendarmen⸗Brigade. 


Kurort Salzbrunn. 


Die bewegten, nicht ohne Beunruhigung einzelner 


Orte eingetretenen Zeitverhäftniffe werden in der Ferne 
vielleicht Bedenken und Zweifel erregt haben auch über 
die Sicherheit unſerer Gegend. Die Brunnenverwal⸗ 
tung hält es daher für Pflicht, zur Beſeitigung derar⸗ 
tiger Beſorgniſſe hiermit bekannt zu machen, daß ſich 
unſer freundliches Thal der vollkommenſten 
Ruhe, ſo wie eines durchaus guten Geſund⸗ 
heits⸗Zuſt andes erfreuet und feine in heiterem 
Frühlingsſchmuck prangenden Naturſchönheiten es zu 
einem für Kranke und Geſunde gleich wohlthätigen 
friedlichen Aufenthalt machen. 
Salzbrunn, den 8. Mai 1848. 
Die Brunnen⸗Verwaltung. 


Cu d o wia. : 

Meine durch den Herrn Grafen Anton v. Magnis 
erfolgte Anſtellung als Inſpektor bei der hieſigen Bran⸗ 
nen⸗ und Bade⸗Anſtalt, zeige ich ergebenſt an. Ich ver⸗ 
binde damit die Verſicherung, daß ich denen an die 
Inſpiktion zu richtenden Beſtellungen und meinen Wir⸗ 
kungskreis berührenden fonſtigen Wünſchen der geehrten 
Badegäſte möglichſt nachzukommen mir ſtets ſehr ans 
gelegen ſein laſſen werde. 

Veith, Bade ⸗J ſpektor. 


Landeck, 7. Mai. In Folge mehrſeitiger Anfra⸗ 
gen: ob in der Landecker Gegend auch Unruhen ſtatt⸗ 
gefunden, oder ob wohl für die Folge dergleichen zu 
befürchten wären, halte ich es für Pflicht, um Anderen 
dieſe Anfrage zu erſparen, hiermit öffentlich und mit 
freudigem Herzen zu erklären, daß in Landeck und deſ⸗ 
ſen Umgegend auch nicht die mindeſte Spur einer Auf⸗ 
lehnung gegen die gefeglihe Ordnung ſtattgeſunden hat. 
Wenn auch bei den neuen politiſchen Ereigniffen die 
Bewohner nicht gleichgültig geblieben ſind, vielmehr ein 
reges Intereſſe an demſelben genommen haben und 
fortwährend nehmen; ſo iſt die herzliche Eintracht den⸗ 
noch keinen Augenblick vermißt worden. Wir fühlen 
uns ſämmtlich eben ſo ruhig und furchtlos wie früher, 
uns bangt auch in dieſer Beziehung vor der Zukunft 
nicht, weil eben die Verträglichkeit, fo wie Liebe zu jeg⸗ 
lichem Frieden und die Achtung vor den Geſetzen ein 
hervorragender Charakterzug unſerer Bevölkerung iſt. 
— Deſſenungeachtet hat ſich hierorts, wie in anderen 
Städten, eine Schutzwehr gebildet, welcher ſich auch die 
angefehenften Bewohner angeſchloſſen haben, und iſt 
es wirklich ſehr erfreulich, deim Exerciren die erſten 
Männer der Stadt neben den ſchlichteſten Bürgern 
und Tagearbeltern in Reih und Glied zu erblicken. 
Dieſe Schutzwehr hat es ſich mit zur Hauptaufgabe 
gemacht, unfere Kurgäste gegen etwaige Ruheſtörungen 
ſicher zn ſtellen, und fie iſt Hierzu zahlreich genug. — 
Der in Landek ſchon bekannte Kurgaſt wird wiederum 
mehrere ihm gewiß behagende Verbeſſerungen vorfinden, 
und Derjenige, welcher zum erſten Mal Landeck beſucht, 
wird ſich hierſelbſt hoffentlich recht gemüthlich fühlen. 
Ueberall wird renovitt, verbeſſert und geputzt, um den 
zu erwartenden Gäſten den Aufenthalt angenehm zu 
machen. Die Abgeſchiedenheit in unſerer Ecke hinter 
den hehen Bergen und die angeborene Friedensliebe 
unſerer Bewohner machen das hieſige Bad zu einem 
ſichern und tubigen Zufluchtsorte bel den jetzt ſo be⸗ 
wegten Zeiten. Die erſten Gäfte find bereits eingetrof = 
fen und die Badeanſtalten eröffnet worden. 

Warmbrunn, Bade- und Brunnen:Infpektor. 


Nepotismus und Beamtenwillkür. 

Die Poſthaltereſen fallen in unſerem Staate der 
Privat ⸗Entrepriſe anheim, man ſollte alſo meinen, 
daß fie gleich anderen Prioat⸗Leiſtungen und Lic ferun⸗ 
gen an Staats⸗Inſtitute im Wege der Submiſſion den 
Mindeſtfordernden, welche dle gehörige Qualifikation 
befigen und die nöthige Sicherheit bieten, übertragen 
wuͤrden. Dem iſt aber nicht ſo, ſondern von den ſich 
um eine erledigte oder neu zu gründende Poſthalterei 
Bewerbenden wird nur derjenige damit bedacht, wel⸗ 
cher ſich der beſonderen Gunſt des betreffenden Poſt⸗ 
Inſpectors erfreut oder ſich derſelben zu verſichern ver⸗ 
ſteht. Solchen Begünſtigten find häufig ſogar meh⸗ 


U 


tere Poſthaltereien auch außerhalb ihres Wohnorts 
überlaſſen, ſo z. B. hat der Poſthalter Scholz in 
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welcher unbedingt tüchtige militäriſche Kenntniſſe 
befigen muß. — Ein ſolcher wird feine reitenden 


Grottkau außer der Poſthalterei zu Grottkau gleichzei⸗] Adjutanten gewiß erſt an die Orte ſenden, wo Exeeſſe 


tig die zu Brieg und Jordansmühl, v. Hocke die zu 
Kempen (Großh. Poſen) und zu Ohlau (Schleſien), 
Sachs die zu Neuſtadt und Neiſſe, Guttmann die zu 
Trebnitz und Kathl. Hammer u. a. m. In allen die⸗ 
fen Orten find qualifichtte Bewerder mit der nöthigen 
Sicherheit aufgetreten, mußten aber jenen auswärtigen 
Günſtlingen weichen, trotzdem ſich erachten laßt, daß 
ein im Orte Anſäßiger das Gefchäft perſönlich leiten, 
alfo beſſer und billiger ausführen könnte als ein Aus: 


wärtiger durch bezahlte häufig unzuverläßig Stell er⸗ 


treter. — Iſt die Zeit eines Contractes abgelaufen 
und das gute Vernehmen zwiſchen Poftinfpecior und 
Poſthalter beſteht nech fort, ſo wird auf Verlangen 
des Letzteren in der Regel ohne Weiteres der Contract 
verlängert und auf etwa ſich Meldende, ſelbſt wenn fie 
billigere Bedingungen ſtellen, keine Rückſicht genom⸗ 


men. — Oſt hat man ſich deshalb Beſchwerde füh⸗ 


ſtatthaben ſollen und dann erſt Allarm ſchlagen laſſen, 
wena die täglich aufgeſtellten Schutzwachen nicht zur 
Herſtellung der Ruhe ausreichen ſollten. Es iſt 
demnach höchft nothwendig, daß die Herren Hauptleute 
ſo raſch wie möglich zuſammen treten und einen ſol⸗ 
chen Bürgergeneral wählen, der ja fofort interimi⸗ 
ſtiſch fine Function antreten kann. 
Eine Anzahl Bürger. 


Anfrage an Forſtmänner. 

Es find bereits alle Stände und Klaſſen der bürger: 
lichen Geſellſchaft, ſie mögen Namen haben, welche ſie 
wollen, zuſammen getreten, um zu derathen, wie ſie 
ihren Stand und ihr Fach verbeſſern können. Nur die 
Herren Forſtmänner haben keine Wünſche! Demnach 
iſt keiner unter ihnen, der Hilfe und Verbeſſerung bes 
dürftig. Aber nichts deſto weniger find auch im Sort: 


rend an das General: Poſt⸗Amt gewandt, jedoch ſtets fache Reformen zur unerläßlichen Nothwendigkeit gewor⸗ 


erfolglos, denn Letzteres holte das Gutachten dis de⸗ 
treffenden Poſt⸗Inſpeetors ein, welches leider allein 
maaßgebend war und natürlich im erſterwähnten Falle 


dahin ausfiel, daß nach ſeiner (des Poſtinſpectors) 
Ueberzeugung der von ihm aus der Zahl der Bewer⸗ 
ber Gewählte der zuverläſſigſte fei; im anderen Falle 
aber lautete es, daß, da bei dem bisherigen Unternehmen 
keine erhebliche Beſchwerde vorgekommen, eine Aende⸗ 
rung nicht wünſchenswerth fei. In dieſem Sinne 
wurden die Beſchwerdeſteller ſteis vom General- Poſt⸗ 
Amt beſchieden und es blieb beim Alten. 

Warum aber ſoll der Staat nicht überall bei Be⸗ 
nutzung von bezahlten Privat: Leiftungen durch Exöff⸗ 
nung einer Concurrenz Etſparniſſe zu machen ſuchen, 
ſobald die erforderliche Beſchaffenheit der Leiſtungen 
durch genügende Caution geſichert wird. Es wäre ſehr 
zu wünſchen, daß neben manchen nicht zu erkennenden 


den, da daſſelbe bereits durch unberufene prahleriſche 
Eindringlinge in hohem Grade gefährdet iſt. Eine ſchleu⸗ 
nige Berathung der vorhandenen Uebelſtände thut Noth 
und würden Gegenſtände von Beſprechung ſein: eine 
durchgehende Veränderung des Lehrcurſus für angehende 
Forſtbefliſſene, Feſtſetzung eines ſtrengen Examen, welchem 
ſich jeder Verſorgung eanfprudhende vorher unterwer⸗ 
fen muß. Eine weſentliche Bedingung, die nur die Zu⸗ 
laſſung zum Examen geſtattet, wäre auch ein untadel⸗ 
hafter, ſtreng moraliſcher Lebenswandel. Iſt die Anſtel⸗ 
lung und Verſorgung erſt an die Erfüllung dieſer Be⸗ 
dingungen gebunden, dann erſt kann die Achtung des 
Publikums gegen Forftmänner ſich zeigen, dann erſt 
kann das tief geſunkene Anſehen der Forſtbeamten wies 
der gehoben werden. Darum auf! tretet alſo zuſam⸗ 
men, machet ein Ende unſern zahlreichen Uebelſtänden, 
beſprechet Euch unter einander, auf welche Art wir den 
gegenwärtigen Zeitpunkt benutzen können, um auch für 
unſern ehrenwerthen Stand eine ſchöne Zukunft herauſ⸗ 


beſſeren Beſtrebungen der Behörden, auch dieſer zum zuführen, damit wir wieder in unſerer alten weidmänni⸗ 


Nachtheile der Staatskaſſen und einer Mehrzahl der 
Bürger ausgehenden Willkür der Poſtinſpectoren zu 
Gunſten Einzelner endlich ein Ziel geſitzt werde. 


Dringende Bitte 
an 


| 
die Hauptleute der Breslauer Bürgerwehr. 


Jeder Vernünftige muß einſehen, daß wir nut dann 
das jetzt ſo häufig unnöthige Allarmiren der Bürger⸗ 
wehr beſeitigen können, wenn wir einen ruhlgen be⸗ 
ſonnenen, 


umſichtigen Bürgergeneral haben, 


ſchen Sprache ausrufen können: Weidmannsheil, es 
lebe das Forſtfach! mit Gott für König und Vaterland! 
D. am B. Ein praktiſcher Forſtbtamter. K. 


ft 2 Beb 2 April — 
Aufklärung über Behandlung preußi⸗ 
ſchen Militärs. 

In allen Provinzen und allen Orten des preußiſchen 
Staates wird jetzt Freiheit proklamirt, bei der 4. Eska⸗ 
dron des 2. Ulanen⸗Regiments wird die Freiheit aber in 
einem andern Maaße gehandhabt. — Es, kommen jetzt 
wie früher nicht wenig Fälle vor, wo der Kommandeur 


der 4. Eskadron, namentlich bei dem Exerziren auf dem 
Felde zu Pferde, der Eskadron eine liebevolle Behand⸗ 
lung, beſtehend in Ermahnungen durch Schläge mit der 
Säbelklinge, und Achſelſtöße mit dem Gefäß derſelben, 
ſo daß derjenige, dem ſo eine liebevolle Behandlung zu 
Theil wird, einige Tage eine Erinnerung an ſich trägt, 
zu Theil werden läßt. So hat z. B. der Kommandeur 
der Eskadron ſo wie der eine der Herren Lieutenants das 
Unglück gehabt, daß bei der erwähnten liebevollen Be⸗ 
handlung einzelner Ulanen, ihre Klingen zerbrachen und 
das Vergnügen hatten, ſich eine dergleichen Neue anzu⸗ 
ſchaffen. Durch dieſes Verfahren der höheren Vorge⸗ 
ſetzten glauben die des niedern Ranges, nicht minder zur 
Ausübung thätlicher Mißhandlungen der Ulanen berech⸗ 
tigt zu ſein. — Sein Recht auf dem geſetzlich vorge⸗ 
ſchriebenen Wege zu ſuchen, ſoll demjenigen, dem ſo eine 
liebevolle Behandlung ſeines Vorgeſetzten zu Theil wird 
ſich nicht in Sinn kommen laſſen, denn es wird jedem 
vernünftigen Leſer dieſes überlaſſen, zu beurtheilen, welche 
beſſere Behandlung er zu erwarten hätte. — 
Bei ſämmtlichen Truppen des preußiſchen Militaͤrs 
exiſtirt die geſetzliche Ordnung, daß die Truppen des 
Sonntags anderer Arbeiten verſchont und zum Beſuch 
des Gottesdienſtes angewieſen werden. Bei der 4. Es⸗ 
kadron des 2 Ulanen⸗Regiments wird der Sonntag aber 
zu andern Zwecken, welche wir nicht erſt erwähnen wol⸗ 
len, verwendet. 
Auch kann nicht unterbleiben zu bemerken, welche 
Mühe und Sorge der Eskadr.⸗Chirurgus feinen Mili⸗ 
tär⸗Patienten zu Theil werden läßt, er beſucht ſolche, 
wenn auch nicht alle Tage, doch zufällig gewiß in 2—3 
Tagen einmal. Dagegen iſt ſeine Behandlung gegen 
Eivil⸗Kranke nur rühmlich und lobenswerth. 
Mehrere Ulanen der A. Eskadron königl. 2. Ulanen⸗ 
Regiments. 


Aufruf 
an die geſammte junge Kaufmannſchaft Preußens. 


Laßt uns Ihr lieben Genoſſen der jungen Kaufmann⸗ 
ſchaft nah und fern, in Anſehung der ſchlimmen Finanz. 
Lage Preußens, ein Zeichen unferer echten und tiefen Vater⸗ 
landsliebe geben und freiwillig unſer Opfer auf den Altar 
des Vaterlandes niederlegen. Laßt uns geben im edelſten 
Sinne, ohne daß wir fragen, wo der Staats⸗Schatz geblie⸗ 
ben. Wir rufen Euch herzlich auf, unſerm Beiſpiel überall 
zu folgen, und ein Tags⸗Gehalt, oder mehr dem Vaterlande 
darzubringen. Unfer Schärflein haben wir bereits gegeben. 
In Berlin nimmt Kamerad Fickert 1., Adreſſe des Herrn 
E. Zimmermann, Breiteſtraße 28, Beiträge gegen Quit⸗ 
tung an. Ueber den Erfolg wird nach 14 Tagen öffentlich 
Rechenſchaft gegeben. Im Auftrage des fliegenden Corps 
der bewaffneten jungen Berliner Kaufmannſchaft. 

Die Führer deſſelben. 


. Theater: Repertoire. 
Mittwoch: „Die Zauberflöte.“ Oper in 
2 Akten, Muſik von Mozart. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Elmira Hitzler. 
4 Herrmann Seeber. 
Luzine. Paulwitz. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die n meiner Nichte und Pflege⸗ 
tochter Eliſe Bauer mit dem Kaufmann 
Herrn Ernſt Büchting in Glogau beehre 
ich mich hierdurch allen Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Liſſa, den 7. Mai 1848. 

Fr. verw. Rietzenſtahl, 
geb. Bauer. 
Emilie Mende, 
Wilhelm Schmotter, 
86 Verlobte. 
owen und Brieg, den 1. Mai 1848. 


Verbindung s⸗ Anzet 
P ge. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
uche Werbinbune beet Tage ſtattgehabte ehe⸗ 
2 ! 
ergebenft b ee 
Breslau, den 8. Mai 1848, 
Döring, Kanzlei⸗Inſpektor des koͤnigl. 
Provinzial⸗ Schul⸗ Kollegiums. 
Louiſe Friederike Döring, geb. 
Junck, verwitt. gewef. Pennrich. 


———— 
Entbindungs: Anzei 
di (Statt beſonderer Meldung = 
— getem früh 7 uhr erfolgte glückliche 
2 = ung meiner lieben Frau Emilie, 
. r 7 u von ve gefunden Mädchen 
er igen. 
Breslau, den 89 a 1848. 0 


IR. Felbmann. 


T o d 2 Anz e 
(Verſpätet.) 

eeuh 7 und ſchmerzlos entſchlief den Gten 

fer % Uhr zu einem beſſeren Jenſeits un: 

— geliebter Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 

vi er, der Ingenieur: Hauptmann und Pro⸗ 

antmeiſter a. D. Carl riedrich Wer⸗ 
ne 79ſten Jahre. 

e zeigen, um ſtille Theilnahme bitt 
pen it Verwandten, Freunden 8 Beten; 
. 2 N beſonderen Meldung ganz er⸗ 


open, 770 . enen. 
Ich wohne ſetzt Matthias Nr. 80. 
H. Bolati, — — 


ige. 


Feeder 
Nach jahrelangen Leiden an einem 
organiſchen Herzfehler und ſpäter hin⸗ 
zugetretener Waſſerſucht und Leberver⸗ 
haͤrtung endete heute Abend um 7 uhr, 
ſchwer mit dem Tode kämpfend, unſere 
inniggeliebte und unvergeßliche Gattin 
und Mutter. Solches mit tiefbetrüb⸗ 
tem Herzen entfernten Freunden und 
Verwandten anzeigend, bitten wir um 
ſtille Theilnahme. 4 
Frankenſtein, den 8. Mai 1848. 
A. E. Lonsky, 
Kaufmann u. Buchdruckereibeſitzer, 
als Gatte. 
33 ö 
ertha, 
Hugo, ( Kinder, 
Oscar, 


Todes ⸗ Anzeige. 
Den geſtern erfolgten Tod unſeres gelieb⸗ 


ten Gatten und Vaters, des Färber E. Laube, 


zeigen wir hiermit ergebenſt an. 
Freyſtadt, den 8. Mal 1848. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes: Anzeige. 

Das am 7. Mai d. J. Abends halb 7 uhr 
erfolgte ſanfte Dahinſcheiden unſers innigſt ge⸗ 
liebten Vaters, Schwieger⸗ und Großvaters, 
des vormaligen Gaſthofsbeſitzers Hrn. Carl 
Friedrich Schröter, in dem ehrenvollen 
Alter von 88 Jahren 6 Monaten, zeigen wir 
tief betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, 
ganz ergebenſt an. 

Goldberg und Breslau, den 9. Mai 1818. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 
Unſer lieblicher Georg, die Freude der 
tern und feiner Geſchwiſter, wurde uns 
heute früh nach 6 uhr, 4 Monat alt, in 
Folge von Zahnkrämpfen durch den Tod wie⸗ 
der entriſſen. Verwandten und Freunden 
widmen wir dieſe Anzeige ſtatt beſonderer 
Meldung, um ihre ſtille Theilnahme bittend. 
Breslau, den 9. Mai 1848. 
Rechnungsrath Bormann u. Frau. 


Verein für das höhere Schulweſen. 

Zu der Verſammlung am 13. Mai um 
2 uhr ſind die Eintrittskarten zwiſchen 10 
bis 11 uhr in der Realſchule am Zwinger⸗ 
platze abzuholen. 


Def feinem Abgange nach Gleltwit em 
e 
Dr. Schleſinger. 


Unſer geliebter Sohn Guſtav Fichtner, 1) 


Referendar beim hieſigen Eönigl. Ober⸗Landes⸗ 
Gericht und Lieutenant im Zten Bataillon, 
Glogau, ten Landwehr: Regiments — fiel 
am 30ſten v. M. im Gefecht mit den In⸗ 
ſurgenten am Weinberge bei Milos law. Im 
tiefſten Schmerz widmen wir dieſe Trauer 
Anzeige ſeinen vielen Freunden und den Un⸗ 
ſrigen zur ſtillen Theilnahme. 
Groß⸗Glogau, den 8. Mai 1848. 
Ernſt Fichtner, Major beim 
7ten Infanterie-Reglment.? 
Wilhelmine Fichtner. 


ränlein E. S.. 


Au 


Herzlichen Glüͤckwunſch zum 10. Mai 3 
R. v. 


Daukſagung. 

Den edlen Männern, den ehrenvollen deut⸗ 
ſchen Gutsbeſitzern, Herren v. Kerſten und 
v. Heydebrand, ſtatte ich hier Öffentlich in 
meinem Namen und im Namen meines Freun⸗ 
des, Hrn. Siwicki, den herzlichſten Dank 
ab. Durch ihre Verwendung nämlich ſind 
wir aus der Gefangenſchaft befreit worden, 
welche uns durch preußiſches Militär zu Theil 
geworden iſt. 

Militſch, den 27. April 1848, 

J. o. Pawlowski, Bürger aus 
AR Sulmierzye, 


Heute kam mir ein Brief unter meiner 
Adreſſe, aber mit dem mich nicht betreffen: 
den Prädikat: „Führer der 18. Bürger⸗Com⸗ 
pagnie“ zu, welcher, da ich dieſer Führer 
nicht bin, uneröffnet bei mir zur Verfügung 
feines Ausſtellers bereit liegt. 

Breslau, den 8. Mai 1848. 
Verdinand Thun. 


Au dle Kandidaten des evangeliſchen 
Predigt⸗ Amts. 

Die auf den 11— 13. Mai angekündigte 
General⸗Verſammlung muß wegen Krank 
heit des S. unter denſelben Beſtimmungen 
auf den 18 — 20. Mai verſchoben werden. 

Strauß. Pfitzner. 


Es iſt unterm Aten d. M. ein Meffer mit 
ſübernen Griff an der Rückſeite des Griffes 
gezeichnet mit C. R. I. W. v. G. verloren 
gegangen; wer dieſes Meſſer bel Hrn. Gaſt⸗ 
wirth Männchen im weißen Roß, Nikolai⸗ 
Straße, abgiebt, erhält 2 Reichsthaler Be⸗ 
lohnung. 

Ein Konditorgehülfe, 
der als Backmeiſter eine Beſchäftigung wünſcht, 
findet ein unterkommen. Näheres Ohlauer⸗ 
ſtraße 77 in der Konditorei. 


Ed. Fiſcher. Wilh., Hoffmann. Herrmann Helbing. 
| ax Braun. 
” Todes Anz e 19 e. ee Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


Herrn Sai N. Feuereiſen. 
2) „ Studioſus R. Hoffmann. 

3) „ Cuchfabrikant Tronzger. 

4) Frau Reichsgräſin Einſiedel. 

5) Herrn Töpfermeiſter Schubert. 

6) „ Handlungskommis Wiesner. 


, W. Herrmann Schuſter. 
8) „ Fiſchlergeſelle Frobös. 
9) „ Ernſt Rothe. 

10) „ Iſidor Fränkel. 


Kretſchmerälteſter Müller. 
Louis Cohn. 


13) „ Schmiedemeiſter in Karlowitz. 
14) „ Leopold Sachs. 

15) „ C. Schierer u. Comp. 

16) Dem wohllöbl, Stadtgericht. 


können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 9. Mai 1848. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Villa nova 
in Alt⸗Scheitnig. 
Heute, Mittwoch den 10. Mat: 


Konzert. 


Entree a Perfon 1 Sgr. 


Wintergarten. 


Donnerſtag den 11. Mai großes Trompe⸗ 
ten⸗Konzert von dem Muſikchor des hochlöb⸗ 
3 erſten br r ae! Sor, Hes 

Uhr. Entree für Damen 5 r 
a 90 Sgr. 1 Schindler. 


Bekanntmachung. 

Mittwoch den 10. b Mie. findet im bür⸗ 
gerlichen Schießwerder ein Luſtſchießen auf 
den halben Stand, freihändig und ohne 
Gucker, ſtatt. Die Prämien bestehen in Sil⸗ 
bergewinnen. Anfang früh 6 uhr. 
1800 770 

. tl. 
zur eeſten Hypothek auf ein Grundſtück im 
Werthe von 6000 Rtl. werden bald geſucht, 
iſt ein 


ſchbnes Pen 

es Parterre-Quartier von ſechs 
Zimmern nebſt Zubehör und Stallung am 
Tauenzienplatz und die erſte und zweite Etage, 
jede von drei Zimmern nebſt Zubehör im er⸗ 
ſten Viertel Ohlauerſtraße an der Sonnen⸗ 
ſeite ganz billig zu vermiethen. Näheres bei 


er 

Kupferſchmiedeſtr. 2. 

Zu Neparat v ren jeglicher 

Art empfiehlt dich zu zel ends ölen Preis 
fen und bittet um Aufträge: 

Karl Kaſchade, Ketzerberg Nr. 32. 


— 1156 


ational⸗Verſicherungs⸗ 


en chaft in Stettin. 


Dieſe Anſtalt hat im vorigen Jahre auf 5 
6,507,027 Thlr. Seeverſicherungen 124,378 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. 
11,827,643 Stromverſicherungen 22,271 : 18 2 Ars 
59,504,749 Feuerverſicherungen 141,338 29 — : 
Zinſen⸗Conto 0,87 W € 
Zuſammen 319,367 12 = 7 


Einnahme gehabt. 


Die Ausgaben für Schäden und Reſerve-Prämien und Agen⸗ 
turproviſion waren: . 


auf die erſte Branche 81,563 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf. 
= = zweite = 21,567 = 9 BR 
dritte = 111,307 : 3 10. 
Effekten⸗Conto abzuſchreiben und Utenſilien⸗ 5 
Conto zur Amortiſation 4,964 = 28 «= 9 * 
Organiſations⸗Conto, Saldo der Communkoſten 6,4665 25 = 4 * 
Verwaltungskoſten 14,289 = 19 = — 


Ueberhaupt 240,158 = 112 7 
bleiben mithin als ein Ueberſchuß des Jahres⸗Geſchäfts 77,209 Thaler und abzüg⸗ 
lich der Aktienzinſen noch 56,209 Thale davon die Hälfte oder 5 Thaler pro Aktle 
an die Aktionäre vertheilt und die andere Hälfte zum Reſerve⸗Fond, der dadurch 
eine Höhe von 50,820 Thalern erlangt hat, geſchlagen worden iſt. 

Stettin, im April 1848. 


2 Schleſiſcher Pharmazeuten⸗Verein. 


ur Benachrichtigung für die auswärtigen Mitglieder. 

1. Beſchloſſen wurde am 17. April, eine Deputation an den Herrn Ober⸗Präſidenten 
zu ſchicken, welche in einer Adreſſe einen Proteſt gegen das bisherige Verfahren bei Erthei⸗ 
iung von Apotheken⸗Konzeſſionen nebſt Vorſchlägen für einen andern Modus überreichen 
ſollte. Desgleichen Proteſt gegen ſtändige Filialapotheken. Die Deputation iſt am 25. April 
abgegangen, und wird die geehrten Mitglieder von der ſchriftlichen Antwort des Herrn Ober⸗ 
Präſidenten, ſobald ſie eingegangen, ſofort in Kenntniß ſetzen. 

2. In der Berathung ſind: 

a) Einſetzung einer Kommiſſion für Ertheilung neuer Apotheken⸗Konzeſſionen. 
b) Verwaltung der pharmazeutiſchen Angelegenheiten. 
c) Verkäuflichkeit und Vererblichkeit konzeſſionirter Apotheken. 
d) ueber Apotheken I, und U. Klaſſe. 
Breslau, den 8. Mai 1848. Das Comité“. 


Nordſeebad der Inſel Helgoland. 


Auch in dieſem Jahre wird die hieſige bekannte Seebad⸗Anſtalt am 15. Juni eröffnet 
mit dem I. Oktober geſchloſſen werden. 
Eine regelmäßige Verbindung zwiſchen Helgoland und Hamburg wird durch große, 
ſichere und bequeme Dampfſchiffe zu mehreren Malen in der Woche unterhalten, worüber 
die Herren Schiffsrheder das Nähere zeitig bekannt machen werden. 

Beſtellungen von Logis ꝛc. führt die unterzeichnete Direktion aus, jo wie der Bade⸗ 
Arzt, Hr. Dr. von Aſchen, ärztliche Auskunft auf Anfragen bereitwilligſt geben wird. 

Helgoland, im April 1848, Die Direktion des Seebades. 


Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, erlauben wir uns, unſer Lager von 


weißen Waaren, 
als: Chemiſettes, Kragen, Manchetten, Taſchentücher, Batiſt, Batifttücher, Bittdek⸗ 
ken, Gardinen⸗Mouſſeline, geſtickte Gardinen, Shawls, Schleier, Strümpfe, Tülls, 
Spitzen, ſowie alle übrigen in dieſes Fach einſchlagende Artikel befte: s zu empfehlen. 
Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen war es uns moglich, die vortheilhafteſten Ein: 
käufe zu machen und find wir im Stande, durch zeitgemäße Preife allen billigen Wünſchen 
zu entſprechen. 


und 


Dies jähriges Fabrikat. Haarerzeugendes grünes Kräuteröl, 
als das von allen derartigen angeprieſenen Fabrikaten 
einzig und allein wahrhaft wirkſame und zweckmäßige 
und als ſolches überall anerkannte Mittel, ſowohl auf 
gänzlich kahlen Stellen des Kopfes Haare zu erzeugen, 
als auch das Ausfallen und Ergrauen zu hindern, 
Preis à Flacon 25 Sgr. 
Für Breslau allein echt zu haben bei 
A. E. Aubert, Biſchofsſtraße Stadt Rom. 


Engl. Steinkohlen⸗Theer und 
engl. Steinkohlen⸗Pech 


in ganzen und getheilten Tonnen offerirt: 


Herrmann Hammer, 


Albrechtsſtraße Nr. 27, Fis- A- vis der Poſt. 


Heilbrunner Adelheidsquelle, 
Homburger Eliſabethenbrunn, 
Kiſſinger Ragotzy, N 
Selterbrunnen, 
Marienbader Kreuzbrunnen, 
er Sadie = 
er Franzensbrunnen, 
Bub Schloßbrunnen, 
Karlsbader Mühlbrunnen, 
Ober⸗Salzbrunnen, 


Buntes Futter⸗Leder, geſpalten und 
ungeſpalten, von den beſten Fabriken Deutſch⸗ 
lands, habe ich jetzt auf Lager, ſo wie echt 
ſchwarzen Saffian, welcher ſich durch große 
Weichheit und Glanz auszeichnet; auch recht 
billige ſchwarze Schaffelle, mit ſcharfen Nar⸗ 
ben, für Buchbinder und Kürſchner ſich eignend. 

F. Oswalt, Oderſtraße 18, in Breslau. 


2 Offene Lehrlingsſtelle. Ein jun 

Pillnaer und Gaidihüser Bilterwaſſer Menſch, chriſtlicher enfeften findet farder 
erhielt direkt von den Quellen in friſcheſter[Materiat und Eiſenhandlung, unter annehm⸗ 
dieszähriger Füllung: baren Bedingungen ſofortiges unterkom⸗ 


| u ius Neugebauer, men. Näheres bei S. Freyhan in Vres⸗ 


’ lau, Reuſcheſtr. in 3 ei i 
Schneibnißerfkr. Kr. 35, In rotben Krtbe. . Linden, Goldberg bei 


Sen Gebr. Freyh an und Neumarkt bei Wiener. 
Milchverkauf. 


Eine nur anständige Finderlofe Witwe 
A [ober Mädchen, welche bie gandeirth daft 

Neue Schweidnißzerſtraße vor dem Haufe 
des Kaufmann Hrn. Scheurich wird 177 


(Viehwirthſchaft und feine Köchere s 
) lich verſteht und die Dberaumiin — 
lich von heute ab friſche unverfälſchte Milch, nehmen will, 
wie ſie von der Kuh kommt, das pr. Quart humanſter Behandlung eine gewiß allen Wün⸗ 
13 Pf. in den Morgenſtunden von 7— ſchen entſprechende dauernde Stellung. Das 
uhr verkauft. ähere unter Adreſſe v. F. Glogau. 


Der vierteljährige Abonnements: Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindu 
2. Sor, für bie Beitung allein 1 Ahle, 15 Sgr. Die Ghronit allein fofet 20 Sl. 
(incl. Porto und Stempel) 2 Thlr. 20 Sgr.) die Zeitung allein 2 Thlr. 7% Sgr.; 


— . — . BER ERERRREB 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. g 


x 


findet ſofort als Volontärin bei Quittungesbogen: Nordb. (Fr. Wüh.) 


Getreide⸗Verkauf. 
Es werden den 24. d., Vormittags von 
10 bis 12 uhr 


428 Scheffel Weizen 
459 4 Korn Zinsgetreide 
343 s Hafer ; 


im hieſigen Rentamte (Ritterplatz Nr. 6) öf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den. Kaufluſtige wollen ſich im gedachten 
Termine einfinden und ihre Gebote abgeben. 


im hieſigen Rent⸗Amte einzuſehen. 
Breslau, den 6. Mai 1 
Königl. Rentamt. 


Auktion. Am 11. d. M. Vormittags 
9 uhr werden in Nr. 42 Breiteſtraße ver⸗ 
ſchiedene Effekten, als: Wäſche, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe und 4 
Flügel⸗Inſtrumente verſteigert werden. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


— —üä—ä nn mann 


Hnktion. Am 11. d. M. Nachmittags 

5 Uhr ſollen auf dem Matthias⸗Elbing am 

Weinberge 6000 Stück Mauerziegeln ver⸗ 
ſteigert werden. R 

Dannig, Auktions:Kommifla _ 

Ein gebildetes Mädchen, welches in Hand: 

arbeiten geübt iſt, die häuslichen Angelegen⸗ 

heiten, wie die Beaufſichtigung und Erzie⸗ 

hung bei Kindern zu leiten verſteht und ſeit 

mehreren Jahren in einem ſehr achtbaren 


— [Hauſe engagirt iſt, ſucht eintretender Verän⸗ 


derung wegen zu Johannis ein anderes Un⸗ 
terkommen. Anfragen übernimmt 
Fournier, 
Harrasgaſſe Nr. 2. 


3Jͤ;’ APR da in Fee 

Mantillen un Mantelets, 
in den letzt erſchienenen Pariſer und Wiener 
Modells, ſo wie Wiener Leinen in den 
neueſten Muſtern, die Robe 3 Rtl., empfiehlt 
in großer Auswahl 


Jofc ph Prager, 


Ohlauer Straße 8, Rautenkranz. 


Wollzüchen⸗ Leinwand 
empfiehlt und verkauft billigſt: 
Wilhelm Regner, 
1 Ring, goldene Krone. 

Ein unverheiratheter Revierjäger findet 
ſofort eine Anſtellung. Desfallſige Offerten 
werden unter Chiffre R. B. frauco poste re- 
stante Münsterberg erbeten. 

Lein Rittergut, an der Eiſen⸗ 
bahn gelegen, mit über 900 Morgen Acker, 
Wieſen, Wald, ſchönem maſſiven Schloſſe, 
dergl. Wirthſchafts⸗Gebäuden, Garten, Jagd, 
feiner Schafheerde ꝛc., habe ich nachzuwei⸗ 
ſen. Tralles, Meſſergaſſe 39. 

Ein Knabe, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen, welcher die Handlung erlernen und zu 
Johannis d. J. eintreten will, kann ſich mel⸗ 
den Ohlauerſtraße Nr. 44 par terre rechts. 

Großes Trompeten⸗Konzert in Pö⸗ 
38 zur Erholung heute Mittwoch den 

. Mai, Entré für Herren 2½ Sgr., für 
Damen 1 Sgr., wozu ergebenſt einladet: 

chröter, Cafetier. 

Ein einzelner Herr ſucht eine unmöblirte 
Stube, mit auch ohne Alkove, für civca 
40 Thlr. jährlich. Adreſſen wolle man Reu⸗ 
ſcheſtraße 42, 2 Stiegen hoch abgeben. 


8 Ichverkauf. 
Matthiasſtraße Nr. 5 iſt täglich Vormit⸗ 
tags friſche unverfärſchte Milch, wie fie. von 
der Kuh kommt, zu haben. 


Eine Milchpacht 
wird von einem cautionsfähigen Abnehmer 


balb oder Term. Johannis geſucht; das Nä⸗ 
here Altbüſſerſtraße Nr. 28 im 2ten Stock. 


Schweidnitzer Straße Nr. 29 iſt in der 
dritten Etage für einen ſollden Herrn eine 


Hinterhäufer Nr. 10, 1 Tr., werden 


alle Acten Eingaben, Vorſtellun⸗ 


n und Geſuche, Inventarien, 
Briefe und Kontrakte angefertigt. 
Ein junger Mann, Sohn gebildeter El⸗ 


tern, wünſcht in einem ſoliden Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft möglichſt en gros und en detail die 
9 zu ES a aus er: 
theilt Herr J. G. Jo 5 enſtraße 
Das Naturale kann jeder Kaufwillige in Au⸗ + 26. 3 fra 
—— | genfhein nehmen. Die Kaufsbedingungen find 


r 
Von Magdeburg erhielt wieder ſehr ſchone 


8 mittle Perlgraupe, und verkaufe davon 15 Pfd. 
1 für 1 Rtl., feinere 13 Pfd. für 1 Rtl. 


Joſ. Kienaſt, 


Nikolaiſtraße Nr. 16, 3 Könige. 


Friſche Gebirgsbutter 


in vorzüglicher Qualität, das 


fd. zu 6%, 
Sgr., ſowohl in Pfundſtücken, wie auch aus⸗ 
geſtochen, empfiehlt 
Gotthold Eliaſon, 
Reuſcheſtr. 12. 


77 * 
Wollzüchen⸗Leinwand 
empfehlen zu den billigſten Preiſen: 

F. Callenberg u. Hohenſtein, 
früher Julius Jäger u. Co. 
Ohlauer Straße Nr. 4. 
Wohnungs-Anzeige. 
Alsbald oder auch zu Johannis eine Woh- 
nung im ersten Stock des Hauses Nr. 15 in 
der Breitenstrasse, bestehend aus 5 Stuben, 
Küche, Domestiquenstube, Speisekammer, 
und verschlossenem Entree, so wie dazu 
gehörigem Boden- und Kellergelass. Nä- 
heres ebendaselbst heim Wirth. 


Bojanower Brot 
von gutem reinen Geſchmack wird billigſt ver⸗ 
kauft Karls⸗Straße Nr. 30, im goldnen 
Hirſchel. 
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Schuhbrücke 46 iſt eine möblirte Stube 
nebſt Alkove ſofort zu beziehen. 


Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen 
Dominikaner⸗Platz Nr. 2, 2 Stiegen. 


Eine möblirte Stube 
iſt Ring, Naſchmarktſeite Nr. 52 zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen. 


Gut möblirte Zimmer 
ind für jede Zeit zu vermiethen Albrechtsſtr. 
r. 2, gegenüber der Poſt bei Funke. 


Eine Stube nebſt Entree iſt für eine ein⸗ 
zelne Dame oder Herrn zu vermiethen Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 3, 1 Treppe. 


Schmiedebrücke Nr. 40 iſt dald oder zu 
Johanuis der erſte Stock billig zu vermie⸗ 
then; das Nähere iſt zu erfragen Schmiede⸗ 
brücke Nr. 33 bei Frau Fleiſchermeiſter 

Perſttzky. 


5 Johannis zu beziehen 

iſt Wallſtraße Nr. 20 im Ee Fäuſtel: 

1) eine freundliche Parterre⸗Wohnung, beſte⸗ 

er — 1 a un und nöthigem 
eigelaß; 2) ein en. Das Nähere i 

zweiten Stock daſelbſt. — 


Kloſterſtraße Nr. 1 werden zwei braune 
kräftige Wagenpferde (Wallache) aus dem 
v. Zachaſchen Geſtüte gi Kauf ausgeboten. 
Sie find 6 Jahr alt, durchaus fehlerfrei, re⸗ 
gelrecht . ſehr gut eingefahren, und zu 
jeder Arbeit brauchbar. — 35 der Stallung 
des genannten Hauſes können ſie jeder Zeit 
au — rk Johann 
Hartwig wird den Eigenthümer nachweiſen. 
VSreslal, den 9. Mai 1848. — 4 


FEC ²˙ -A ˙ A 
Sesdlausr Getve 
* am 0. Mai zu EN 


freundliche Stube mit oder ohne Möbel zu Borte: bete mitte geeimgfie 
i n — — en 
Johannis zu beziehen. geigen, weißer 50 Sg. 53 z. 30 U 
Eine möblirte Stube iſt Malergaſſe Nr. 1 Weizen, gelber 33 „ 50 „ 48 „ 
für einen einzelnen Herrn zu vermiethen und Roggen. 38 „ 3 „ 2 
bald zu beziehen; Näheres daſelbſt im Ge⸗ Sele. 33 „ 31 „ 9 
wölbe. 1 Hafer mn gsi 23 ”. 21 7 20 ” 
— EIERN. SEO 
Breslau, den 9. Mai 1848. 


(Börſen⸗Bericht.) Geld⸗ Sorten und Fonds. 
Gld. Friedrichsd'or 114½ Br. Louksd'or. vollw. 113 Br. 
Staats⸗Sch.⸗Sch. 33 


96 
Oeſter. Bankn. 94% bez. u. Br. 


Scheine a 50 Al. 70 Br. Bresl. Stadt Oblig 


Br., 3% % 09742 uU. % bez. Schleſ. Pfbbr, 

9% 70 Br. Poln. Pfobr. 

ſchl⸗ Märk. 

3% % 60 Br. Krakau⸗Oberſchl. 4% 27 Br. 
Coursbericht. 


3% % 55% bez. u. Gld., Prior. 5% 80 bez. 
ard 4% 44%, bez. — 
ez. Seeh.⸗Pram.⸗Sch. a 50 Rtl. 77 

richsd'or 113% bez. Loufsd'or 112 ½ bez. 


mit ihrem Beiblatte: 
die Chronik allein 20 Sgr. ſo daß für die € 


4% 30% — 29 
ond s- und Geld⸗Sorten: Staats⸗Schuld⸗Sch. 34% 71 


Poln. Pfandbr. neue 40% 


0 ‚Die Schleſtſche Chronik,“ ik am bieſtgen Orte 1 Tbl. 
Auswärts koſtet bie Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen 


Holl. u. kalſerl. vollw. Duk. 
Poln. Papierg. 80 Be; 


% FAN, Br. 5 
34% Br. Poſ, Pfandbr. 4% 82 
3½ J 85 Br., Lit, B. 4% 86, Br., 3%, 


4% neue 80% bez. u. Br. — Eifenbahn⸗Alkten: Oberſchleſ. 
Litt. B. 3½ % 67 Br. Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% 67 ½ bez., 
ior, 3% 80 Gld., Prlor. 5%, Ser. III. 19 Br, 


5 70 Gld. Nieder: 
Oſt⸗Rhein. (Koln⸗Minden) 
Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 20 u. 20% bez. 


Berlin, den 8. Mai. 
Köln⸗Minden 3½ % 60% — 59% bez. u. Br., Prior. 4½% 72½ Br. Niederſchl. 


Rheiniſche 46 Br., Prior. 4% 30 Br. — 
% bez. u. Br. Poſen⸗Star⸗ 


Poſ. Pfandbr, neue 3½ 80 1 Frie 


8 a 


hronik kein Porto angerechnet 


Redacteur: Nimbs. 5 


